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Joſeph, der ehrwürdige und erlauchte Ver⸗ 
bündete unſeres Kaiſers, das 85. Lebensjahr. | 
u mit den Völkern Oeſterreichs blickt 


e Volk in ſeiner Geſamtheit zum 


Thron 3 greifen Kaiſers hin und neigt fich 
Ehrfurcht vor dem Fürften, der mehr als 
andere Sterbliche auf dieſer Erde an Leid ge- 


i tragen hat und dennoch auch heute noch unge⸗ 
brochen den Stürmen des Schickſals Trotz 


Zum zweiten Male in ſchwerer Krieges⸗ 
it können wir den Geburtstag Kaiſer Franz 
Aer en begehen, zum zweiten Male, 
bſterreichiſche und deutſche Heere in 
waffenbrüderlicher Gemeinſchaft, Schulter 


an Schulter, gegen übermächtige Feinde ins 
F zogen ſind. Eine überreiche Fülle der 
Ereigniſſe ift während dieſer Zeit über die 
verbündeten Völker und Heere dahingebrauſt, 
und die gemeinſam getragene Kriegslaſt und 


die gemeiuſamen ſchwer errungenen Siege haben 
das Band nur feſter um die beiden Völker⸗ 
ig ſchlingen können. Am 18. Auguft 1914 


feelte uus 


Un 


noch lag die Zukunft verhüllt vor 


8, und wohl manche Sorge hat ſchwer auf 
dem Herzen des öſterreichiſchen Kaiſers gelaſtet. 


Nur wenige Wochen nach dieſem Tage flutete 
die Welle der ruſſiſchen Heere über die Gefilde 
Galiziens, ringsum alles vernichtend, was 
menſchliche Kraft und Arbeit „geraten hat. 
Lemberg fiel in Feindes Hand, der jubelnd 


einer Welt verkündete, daß er nunmehr den 


noch fehlenden Edelſtein für die Krone des 
Zartums gewonnen habe für alle Zeilen. 
Przemysl wurde mit einem eiſernen Ringe 
umſchloſſen und fiel dem Feinde zum Opfer, 
die Karpathenpäſſe wurden bedrängt, und es 
hofften die Ruſſen, bald die weiten Ebenen des 
Ungarlandes gleich einer unaufhaltſamen ge⸗ 
waltigen Flut überſchwemmen zu können. 
Doch wandelbar iſt des Krieges Los. Nach 
den fol enſem er Rückzügen, nach den trüben 
Tagen der Mißerfolge erhob ſich ſtrahlend die 
Maiſonne eines neuen Frühlings. Der gemein⸗ 
Famen Kraft der verbündeten Heere gelang es, 
nicht nur den ruſſiſchen Vormarſch zum Stehen 
zu bringen, ſondern ihn in das Gegenteil zu 
verkehren. Mit eiſernem Beſen wurden die 
öſterreichiſchen Lande geſäubert. Heute flattert 
als Abſchluß des ſiegreichen Ringens unſere 
Fahne auf den Wällen von Warſchau, 
während die ſtarke Feſte Jwangorod 
vom öſterreichiſchen Doppeladler 
überſchattet wid, | , 
Aber noch eines anderen Ereigniſſes müſſen 
wir am heutigen Tage wieder gedenken. Zu 
den Feinden, welche vor Jahresfriſt im Kampfe 
gegen Oeſterreich und Deutſchland ſtanden, hat 
ſich ein neuer geſellt, ein heimtücliſcher und 
verräteriſcher. Deshalb beſonders leuchtet an 
dieſem Tage Italiens Schmach und Schande 
wieder beſonders grell hervor, weil Kaiſer Franz 
Joſeph zu jedem nur denkbaren Opfer ſich bereit 
erklärt hatte, um dem „heiligen Egoismus“ der 
italieniſchen Volksverführer Genüge zu tun. Er 
gab ihren Erpreſſungsverſuchen nach und bot 
ihnen öſterreichiſche Gebiete, um dadurch ſeinem 
Volke nach Möglichkeit eine Vermehrung von 
Opfern zu erſparen. Es hat ſich in der Folge⸗ 
zeit erwieſen, daß die Bewohner jener Teile 
der öſterreichiſchen Monarchie, welche Italien 
„erlöſen“ wollte, treue Anhänger Habsburgs 
dinb, und daraus gerade kann man am beſten 


alle der pie Au e Wille zum 


I 


erſehen, wie ſchweres Leid das Herz des Landes⸗ 


ters erfüllt haben muß, als er ſich entſchloß, 
DR Gebote k Staatsklugheit zu folgen und 
felbſt eine Trennung von dieſen Landeskindern 
| izuführen. „ | 

berbz ache iſt es nicht ſo weit gekommen. 
Der Feind warf vorher die heuchleriſche Maske 
al und zeigte fein wahres Geſicht. Die Strafe 
iſt dem Verbrechen auf dem Fuße gefolgt. Die 
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des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 


Prahlhänſe von jenſeits der Alpen, welche ver- 
meinten, Oeſterreich zertrümmern zu können, 
haben große Teile ihrer jungen Mannſchaft am 


Iſonzo und an der Etſch nutzlos geopfert. Ob⸗ 


wohl Oeſterreich jeden Mann an der Weichſel 
zur 


Abwehr gegen den volksreichen ruſſiſche ı 
Feind zu gebrauchen ſchien, fand es doch noch 
die Kraft, ſich dieſes Gegners mit kräftigen 
Fußtritten zu erwehren. | 7 
So kann heute der fromme Dulder auf 
RTO Achern mit ſroherer Zuverſicht in die 
ukunft ſchauen, als es ihm vor Jahresfriſt 
möglich war, wenn auch an ihm das Weh nagt, 
daß es ihm trotz heißen Bemühens nicht ge⸗ 
lungen iſt, die Schrecken dieſes Krieges 
ſeinen Völkern zu erſparen. Oft 
gegen ſeine Ratgeber, die ſeinem Herzen am 


nächſten ſtanden, beſonders auch gegen den Rat 


des hingemordeten Erzherzogs Franz Ferdinand, 


hielt er an der Friedenspolitik feſt, zu der ja 


auch unſer Kaiſer ſich in Wort und Tat ſtets 


bekannt hat, ſolange es nur irgend möglich war. 


Viel weſentlicher als Kriege zu führen erſchien 


es ihm, ſeinen Völkern ein rechter Führer, ein 


Vater zu ſein, die oft ſo ſchroffen Gegen⸗ 


ſätze zwiſchen ihnen auszugleichen und m 
f zu verſöhnen. Was dem Kaifer in der Frie⸗ 


Mittwoch, den 18. Auguſt 1915. 
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dens willen nach einem fiegreichen Kriege. 
Möge den greiſen Kaiſer eine gütige Vorſehung 
die Früchte dieſes Ringens noch ſchauen laſſen, 

damit das Glück die letzten Tage ſeines Erden⸗ 
wallens, dem Abendrot gleich, mit ſeinem 
Glanze umkleide und die Erinnerung an die furcht⸗ 
baren Schickſalsſchläge milde erſcheinen ie 
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in der Verfolgung den einſtmaligen gefürchteten 
| Gegner in mächtigen Stößen vor ſich herbrän. 
gen. An den Ufern des Fjongo, an dem 
hohen Mute der Verteidiger breche ſich der 
Anſturm des zweiten Feindes. 

Das Blatt ſchließt: Durch dieſe herrlichen 
Waffentaten fmd „die Völker der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie näher mit einander und 
näher mit dem Träger der Krone verknüpft 
worden, deſſen Thron ſie heute mit Liebe 
und Bewunderung umgeben. Sie ver 
ehren in ihrem Kaiſer ein nie übertroffenes 
Vorbild heroiſcher Pflichterfüllung 
nud köſtlichſter Herrſchertugenden. Sie flehen 
auf ihn den Segen des Himmels herab. Uns 
Deutſche, die wir unſere mit dieſen Gebeien ver⸗ 
einen, knüpft an Kaiſer Franz Joſef noch ein ganz 
beſonderes Band, das Band der Treue, die ſich 
im Sturm und Drang dieſergroßen 
Zeit in nie geahnter herrlicher Weile bewährt 
hat. Der greiſe Monarch iſt uns eine Verkör⸗ 
perung des Bündnisgedankens, der Deutſchland 
mit Oeſterreich⸗Ungarn vereint, der uns Jahr⸗ 
zehnte den Frieden bewahrt hat und 
der uns nun im Kriege, den wir Schulter an 
Schulter durchkämpfen, noch feſter und unlös⸗ 
barer zuſammengeſchmiedet hat. Mögen dem 
verbündeten Herrſcher im Verein mit uns weiter 
glänzende Siege über die gemeinſamen Feinde 
und nach ruhmreichem Frieden noch lange 
| Jahre geſegneter Regierung beſchie⸗ 
den ſein! n 


& 
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& (Telegraphiſcher Bericht.) 

Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ bringt einen außerordentlich warm 
gehaltenen Artikel zu dem heutigen 85. Geburts⸗ 
tage des Kaiſers und Königs Franz Joſeph. 
Das offiziöſe Blatt weiſt darauf hin, daß 
das vergangene Jahr dem Kaiſer 

ſchwere Prüfungen gebracht habe. Zu⸗ 
nächſt habe er erleben müſſen, daß ein Teil 
ſeines Reiches den ſengenden und brennenden 
Scharen der Ruſſen zum Opfer fiel, dann habe 
er den Abfall Italiens erleben müſſen, das 
unter Mißachtung feierlich beſchworener Ver⸗ 
träge feinen Bundesgenoſſen in dem Augen 
blick furchtbarſter Kämpfe in den 
Rücken gefallen ſei. Seitdem habe Gottes 
Gnade herrlich über ſeinem Haupt gewaltet. Er 
habe die gewaltigen Waffentaten ſeiner mit 
unvergleichlichem Ruhme bekränzten 
Heere ſchauen dürfen, welche die ruſſiſchen 
Scharen aus den heimiſchen Gefilden verdräng⸗ 
ten, die feindliche Grenze überſchritten und jetzt 


EEE: 


denszeit nur unvollkommen gelang, in der 


Kriegszeit iſt es vollendet worden. Als 


Völkergruppen zu einer Einheit zuſammen, ganz 
im Gegenſatz zu dem, was unſere Feinde er⸗ 
hofft und was ſie als Baugrund für ihre Pläne 


durch Europa 
Lebenskra 
ihm ein 


das Reich zuſammenhielte, daß nach 


reißen gedachten. 
Einigkeit, erzeugt in des Weltkrieges ſchwerſten 


ſchwere Sorge vom Herzen genommen iſt. 


An ſeiner Seite ſteht als Thronfolger Erz⸗ 


herzog Karl Franz Ferdinand. Er 


konnte am geſtrigen Tage auch das Feſt feines | 


Geburtstages und zwar des 29. begehen. Mit 
hellen klugen Augen ſteht er inmitten der Er⸗ 


eigniſſe, noch nicht als ein Führender, ſondern 


als ein Lernender. Nicht nach kriegeriſchem 
Ruhme hat er bisher geſtrebt, aber die kurzen 


Berichte über ihn zeigten, daß er bald hier, 


bald dort auf dem Kriegsſchauplatze, bald bei 
dieſem, bald bei einem anderen Regiment ge⸗ 
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welche dereinſt ſeiner Obhut anvertraut ſein 
werden, kennen zu lernen. Nicht viel mehr weiß 
bisher die Welt von ihm, als daß er ſich be- 
müht hat, ſich alles Wiſſenswerte zu eigen zu 
machen, wie er es ſchon tat, als ihm noch 
nicht 
115 nähergerückt war, ſei es auf dem 
Gymnaſium in Wien, auf der hohen 
Schule zu Prag oder an der Seite feines 
Oheims und Vormundes Erzherzogs Franz 
Ferdinand, jener gewaltigſten Perſönlichkeit des 
neuen Oeſterreich. An ſeiner und an des alten 
Kaiſers Seite ſteht die liebreizende Erzherzogin 
Zita, auf ihrem Arme den jungen Sohn, ein 
Bild, das in dieſen Tagen ſo oft verbreitet 


— 


wurde. E | 

So lächelt dem Kaifer Franz Joſeph ins 
mitten der blutigen Kriegeszeit, nach ſchwerem 
Leid und nach Tagen des Grauens, eix e 
des Glückes. Ihn reizt der Lorbeer des Siegers 
nicht ſo ſehr, als der heiße Wunſch, daß jede 


gewonnene Schlacht und jede eroberte Feſtung 


ein Fortſchritt auf dem Wege zum Frieden ſein 
möge! Wie oft mögen ſich, wenn nächtens 
aus ſeinen Gemächern in der Hofburg der 
Schein des Lichtes in das Dunkel da draußen 
ſchimmerte, ſeine Lippen in kindlicher Frömmig⸗ 
keit zum Gebete geformt haben um dieſes Frie⸗ 


die Stunde der Gefahr kam, ſchmolzen alle 


benutzt hatten. Ein Raunen und Flüftern mar | 
gegangen, daß nur des Kaiſers 
ihn Haos entſtehen müßte, aus dem die 
Feinde, gleich raublüſternen Geiern, ſich die 
ihnen am beſten dünkenden Fetzen herauszu. 
Wir meinen, daß dieſe 


Stunden, dieſe Zeit überdauern wird und daß 
damit dem ehrwürdigen Fürſten eine weitere 


weilt hat, um die Truppen, und die Völker, 


die hohe Aufgabe, die ſeiner jetzt 


eee eren. 


en Tagesberichte. 


Die deutſch 
Großes Hauptquartier, 17. Auguſt 1915. (Amtlich) 
E | . | Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
g Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


~ Weitere Kämpfe 
Gefangene 
ſere Hand. | 

Truppen der Armee de 
unter Führung des Gen 


in der Gegend von Kupiſchki waren erfolgreich; 625 
(darunter 3 Offiziere), drei Maſchinengewehre fielen in un⸗ 


8 Generaloberſten von Eichhorn 
ern 5 | erals Litzmaun erſtürmten die 
zwiſchen Niemen und Jeſia gelegenen Forts der Südweſt⸗ 
front von . 5 Ruſſen wurden zu Gefan⸗ 
genen gemacht, 240 Geſchütze und zahlreiches ſonſtiges 
Gerät erbeutet. u : l 9 | en 
Die Armeen der Generäle von Scholtz und von Gallwi f 
u. da Ä | warfe 
unter fortgeſetzten Kämpfen den Gegner weiter in öſtlicher Kichtung gurt. 
1800 Ruffen (darunter II Offiziere) wurden gefaugen genommen, ein 
Geſchütz und zehn Maſchinengewehre eingebracht. | 
Auf der Nordoſtfront von Nowo⸗Georgiewsk wurden ein großes 
Fort und zwei Zwiſchenwerke im Sturm genommon. * | 
Auf den übrigen Fronten gelang 2 faſt überall, den Gegner weiter zu: 
rückzudrängen. Es wurden 2800 Gefangene gemacht, neunzehn Ge- 
ſchütze und ſonſtiges Material era et, | 


Heeresgruppe des Gencralfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern 
und Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 
Beide Gruppen ſind in weiterem ſie greichen Fortſchreiteu. 
In ihrem amtlichen Bericht vom 16. Auguft behauptet die ruſſiſche 
| Heere sleitung, daf ruſſiſche Vorhuten am 13. Auguſt bei Dun aje w an 
1 der Z lot a Qipa zwei Reihen deutſcher Schützengräben erobert und deren Ver⸗ 
teidiger niedergemacht hätten. Unſeren an dieſer Stelle kämpfenden Truppen ift 
nur eine ruſſiſche Patrouillenunterunehmung in der Nacht vom 12. 
zum 13. Auguſt bekannt, die völlig ſcheiterte, bei der der Gegner vier 


| 


| Tote und zwei Verwundete vor unſerer Stellung ließ und die uns keinen 
„ brachte. = | Ä 


Fortſetzung ſiehe 2 Seite). 
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Vor Often de vertrieb unfere Küſtenartillerie zwei feindliche Zerſtörer. 
In den Oſt⸗Argonnen wurde bei La Fille morte ein franzöſiſcher 
Graben genommen. Bei Bapaume fiel ein eugliſches Flugzeug in unfere 
Hand; die Inſaſſen — zwei Offiziere — find gefangen genommen. m 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener B 


Wien, 17. Auguſt 1915. 
Amtlich wird verlautbart: 


D sre 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

In ſcharfer Verfolgung des unabläſſig weichenden Gegners find von den k. k. 
Truppen, die unter dem Kommando des Feldmarſchalleutnants v. Arz ſtehenden 
bis Dohbryukbn, 20 Em ſüdweſtlich von Breſt Litowsk, vorgedrungen. 
Eine ruſſiſche Nachhut, die bei Piszezae Stellung gefaßt hatte, wurde 
von ungariſcher Landwehr geworfen. 
Die von Erzherzog Joſef Ferdinand geführten Kräfte ſind im 
Worrücken auf Jan ow am Bug. General v. Kvevveß hat den Feind in der 
Gegend von Konſtantinow über den Bug geworfen. Nördlich des un: 
teren Bug kämpfen im engen Anſchluß an deutſche Reiterei öſterreichiſch⸗ 


ungariſche Kavalleriekörper. 


An unſeren Fronten bei Wladimir⸗Wolyunſki und in Oſtgalizien 


gerrit Ruhe, ö 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Das Feuer der italieniſchen ſchweren Artillerie gegen unſere Tiroler 
Werke hielt geſtern tagsüber an. Schwächere feindliche Jufanterieabteilungen, die 
im Val Lugano bis Carzauso (nördlich Borgo) v 
wurden über den Maſo⸗ Bach zurückgeworfen. E | 
An der Füſtenländiſchen Front festen die Italiener ihren Vorſtoß 
gegen unſere Stellungen zwiſchen dem rn und Tolmein mit ſtarken Kräften 
fort, wurden aber überall blutig abgewieſen. 


rd fand geſtern nachmittag wieder unter ziemlich 


Das Plateau von Do be 
heftigem Geſchützfeuer. 


A3 wei Millionen Kriegs- 
Gefangene. 
(Drahtmeldung.) 

Nach einer Meldung der Frant- 
furter Zeitung“ find 2 Millionen Feinde 
den deutſchen undöſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen in die Hände gefallen. Die 
erſte Million wurde in ſechs Mo⸗ 

naten und drei Wochen erreicht, für die 

zweite bedurfte es eines Monats 
weniger. Die Weſtfront hat etwa 
331000 Franzoſen, Belgier und Eng⸗ 
länder als Gefangene eingebracht. Un⸗ 
ſere Verbündeten haben auf dem ſüdöſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz 23 000 ſerbiſche 
Gefangene gemacht. Der Reſt entfällt 
auf die ruſſiſche Armee, die 
1654000 Mann verloren hat an 
Gefangenen. Mehrals die Hälfte 
davon find in den letzten Monaten 
in den Händen unſerer Truppen ge⸗ 
blieben. 


Die „gründliche“ Räumung 
von Riga. 


Petersburg, 17. Auguſt. Die Räumung 
Rigas iſt gründlich beſorgt. Die Ruſſen ſchafften 
ſogar die Schienen der Straßenbahnen fort. 
Mehrere alte Häuſer mit Kupferdächern befinden 
ſich jetzt ohne Dach. Auch das Denkmal Peters 
des Großen wurde wegtransportiert. Alle 


. 


iP Iran ena 
Fabriken find geſchloſſen. 
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Bombardement der Strecke 
Warſchau⸗Groduo. 
(Drahtmeldung.) 
Metersburg, 17. Auguſt. Die deutſchen 
Flugzeuge bombardierten während der letzten 
Tage mit großer Heftigkeit die bedeutenden 
Kreuzpunkte der Eiſenbahnlinie zwiſchen 


Warſchau und Grodno. Das Bombardement 
verurſachte mehrere Opfer unter der Zivil⸗ 
bevölkerung. 


Wie über Kopenhagen aus Petersburg 
gemeldet wird, iſt ein aus vierzig 
bs eee aden ruſſiſchor 
Fe por der Einfahrt ix Feſtung Bref 
Litowſk von einem deutſchen Flugzeug ange⸗ 
griffen und durch Bomben iope f en d ange 
griffen ch omben ſehr ſchwer be⸗ 
z ſchädigt worden. Das deutſche Flugzeug 


Militärzug 


die 


E Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
| von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


hatte den Zug lange Zeit verfolgt, unbekümmert 


ſuchte mit Volldampf zu entkommen, das Flug⸗ 
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Wagen 


| 
| 
| 


erichte. 


orgekommen waren, 


(Siehe auch 


„Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


ER ERSTE IE ESSEN HERE TEEN BR 


um das aus den Wagenfenſtern erfolgende Ges 
wehrfeuer. Der ruſſiſche Lokomotivführer ver⸗ 


zeug erwies ſich jedoch als ſchneller und ſchwebte 
ſchließlich genau über dem Bahngleiſe. Zwei 
der heruntergeſchleuderten Bomben trafen die 
vorderſten Wagen, die völlig zerſchmet⸗ 
tert wurden. Die Zahl der Toten wird nicht 
angegeben, iſt jedoch ſicherlich ſehr bedeutend, 
da der Zug vollbeſetzt war. 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 
Aus London liegt folgende Meldung des 
Reuterſchen Büros vom 17. Auguſt vor: 


Ein deutſches Unterſeebobt hat am 
16. Auguſt früh morgens auf Parton, 
Harrington und Whitehaven an der 
Weſtküſte von England Granaten ab⸗ 
gefeuert, ohne weſentlichen Schaden an⸗ 
zurichten. Einige Granaten trafen 
nördlich von Parton den Bahnkörper. 
Der Verkehr erlitt eine kurze Unter: 
brechung. In Whitehaven und 
Harrington entſtanden Brände, die 
raſch gelöſcht wurden. Meunſchenleben 
wurden nicht verloren. as 

Nach einer Drahtmeldung aus Stockholm 
vom 17. Auguſt iſt der ſchwediſche Dampfer 
„Swerige“, unterwegs vom Sundvall 
nach London mit einer Ladung Holz und 


-Papiermaſſe, von einen Torpedo oder einer 


Mine in der Nähe von Loweſtoft zerſtört 


worden. Die Beſatzung von 19 Mann ift 
gerettet. ö ö 
Ni B 
SINE belgiſchen Archive. 
= nn „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
erlin: 


Ein neuer Trick ſoll das engliſche Publikum, 
welches die belgiſchen Aktenſtücke nicht kennt, 
über den wahren Sinn der Veröffentlichung 
irreführen. Faſt alle engliſchen Blätter führen 
nämlich aus, die Aktenſtücke bringen nichts, was 
das Vorhandenſein einer militäriſchen Verein: 
barung Englands und Belgiens 
beweiſe. 

Hiergegen fei betont: Die Veröffentlichungen 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ haben 
mit der belgiſchen Neutralität nichts zu tun, 
deren Verletzung durch England längſt erwieſen 
. Es handelt ſich jetzt um die Frage der 
Schuld der engliſchen Politik am 
Ausbruch des Weltkrieges. Die Frage dürfte 
durch die vollkommen unpartetiſchen Berichte der 
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zweifelsfrei bewieſen Tin. 
Poperinghe unter deutſchem 
Geſchützfener. 

„Petit Pariſien“ in Paris erfährt aus 
Le Havre: Die Stadt Poperinghe weſtlich 
J iſt in den letzten Tagen heftig von 
den Deutſchen beſchoſſen worden. Die eng⸗ 
liſche Artillerie erwiderte das Feuer. Nachts 
ſcheint der ganze Himmel in Flammen 
zu ſtehen. Die letzten Einwohner, die in der 
Stadt geblieben waren, ſind nach Frankreich 
geflüchtet. 


Die italieniſchen Luftangriffe 

| auf Pola. 

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: . 

Von gegneriſcher Seite wird immer behaup⸗ 
tet, daß italieniſche Luftſchiffe mit 
Erfolg Pola und beſonders das Seearſenal mit 
Bomben belegt hätten. Dieſe unwahren Mit⸗ 
teilungen bedürfen wieder einmal einer Feſt⸗ 
legung der wirklichen Erfolge. Tatſache ift, daß 
uns insgeſamt drei Luftſchiffe mit einem Be⸗ 
ſuche beehrten. Das erſte und einzige, dem es 
gelang, über Pola ſelbſt zu kommen, hat durch 
Bombenwurf die Mauer eines Hauſes leicht 
beſchädigt und zwei Frauen — und zwar wirk⸗ 
lich nur zwei Frauen — eine Nervenerſchütte⸗ 
rung beigebracht, von der ſie ſich bald wieder 
erholten. Dem zweiten Luftſchiff gelang es 
ſchon nicht mehr zur Stadt und zu den mili⸗ 
täriſchen Anlagen vorzudringen. Sogleich be⸗ 
merkt, beleuchtet und angegriffen, umkreiſte es 
in weiter Entfernung Pola und warf ſeine 
Bomben über Feld und Wald, ohne auch nur 
den geringſten Schaden anzurichten. 

Der dritte Beſuch der „Citta di Jeſi“ 
endete, wie bemerkt, noch kläglicher. Das Luft⸗ 
ſchiff kam nicht nur nicht über Pola, ſondern 
auch nicht einmal über das Land. Es warf, 
durch den ſofort einſetzenden Scheinwerfer gänz⸗ 
lich über die Richtung getäuſcht, ſeine Bomben 
ins Waſſer. Bereits einer unſerer erſten Schüſſe 
brachte ihm ein großes Leck am Achterſchiff und 
eine Steuerhavarie bei, ſo daß das Luftſchiff, 
das gerade in einer Wendung begriffen war, 
ſein Steuer nicht mehr bewegen konnte und — 
immer wieder beſchoſſen — ſinkend Kreiſe be- 


ſchrieb, bis es uns zur Beute fiel. | 


Das Luftſchiff „Citta di Ferrara 


wurde, wie noch erinnerlich, nicht gelegentlich 


einer Aktion gegen Pola, ſondern anf der Rück⸗ 
fahrt von Fiume durch einen von Pola abge⸗ 
gangenen Flieger zerſtört. Die Italiener be⸗ 
zahlten alſo ihre Exkurſionen bis heute, ohne 
uns ſelbſt Schaden zuzufügen, mit dem Verluſt 
von zwei ihrer beſten Luftſchiffe. Sie gaben uns 
dabei eine willkommene Gelegenheit, unſere Ab⸗ 
wehrapparate zu üben und zu erproben. 
Gräberverzeichniſſe 
unſerer gefallenen Helden. 

Es iſt ein begreiflicher Wunſch der Hinter⸗ 
bliebenen unſerer gefallenen Helden, die Stätte 
zu wiſſen, an der der tapfere Streiter für 
des Vaterlandes Ehre zur letzten Ruhe 
gebettet liegt. Zu dieſem Zwecke ſind jetzt 
die Etappeninſpektionen des deut⸗ 
ſchen Heeres mit der Aufnahme der Gräber 
in ihrem Gebiete beauftragt. Bei dieſen 
Arbeiten der Gräberaufnahme werden auch 
die Gräber der innerhalb unſerer beſetz⸗ 
ten Gebiete beerdigten Feinde mitaufge⸗ 
nommen. Die feindlichen Regierungen ſind 
durch die in Frage kommenden Botſchaften der 


neutralen Regierungen um die Anordnung 


gleicher Maßnahmen erſucht worden. Bei un⸗ 
ſerem jetzigen erneuten Vorgehen in Polen, bei 
dem wir die Stätten heißer Kämpfe vom Vor⸗ 
jahre wieder beſetzt haben, wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch mit dieſer Gräberaufnahme ſofort 
begonnen werden. Allerdings ſind dabei 
nicht geringe Schwierigkeiten zu überwinden, 
denn die Inſchriften zahlreicher Denkmäler ſind 
verwittert und unleſerlich geworden, zum Teil 
ſind ſie überhaupt nicht mehr zu entziffern. 
Was aber zur Feſtſtellung noch getan werden 
kann, geſchieht mit echter deutſcher Gründlich⸗ 
keit. Die Bearbeitung der von den Etappen⸗ 
inſpektionen eingeſandten Liſten erfolgt in einer 
beſonderen Abteilung des Zentral⸗Nach⸗ 
weiſe⸗ Büros des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums. a 


Die Autwortnote an 
Oeſterreich. 

Die amerikaniſche Note an Oeſterreich⸗Ungarn 
hebt hervor, daß Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn während des ſüdafrikaniſchen Krieges 
Munition an England geliefert hätten. Die 
Note ſagt: 

„Trotz der kommerziellen Ifolierung eines 
der kriegführenden Teile hat Deutſchland 
an Großbritannien Tauſende Kilo⸗ 
gramme Erplofivfioffe, Pulver, Patronen, Ge 
ſchoſſe und Waffen verkauft. Oeſterreich⸗Ungarn 
bat demſelben Käufer, obwohl in geringerer 
Menge, ähnliche Munition verkauft.“ 
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veranlaßt, ſondern die zwingende Gewalt der 


se 8. 
zäbhrend 


ſich geweigert hätten, ort 
zu verkaufen, „weil ein solches n Die 
ſtrenge Neutralität der Kaiſerlichen und sonta 
lichen Regierung hätte verletzen können“, gaus 
die Regierung mit mehr Folgerichtigteit and 
größerer Ueberzeugungskraft ihren gegenwerligen 
Standpunkt geltend machen können. 

Wir verweiſen dazu auf die geſtern von 
uns wiedergegebenen Aeußerungen des General 
oberſten v. Moltke, welcher betonte, daß die 
auch in dieſer Note erhobenen Vorwürfe haltlos 
ſeien. 


Die Liga der amerikaniſchen 
Kriegsgegner. 


Das Wolffſche Telegraphenbüro 
erhielt aus New⸗Nork folgenden Fund 
ſpruch: SER EN 

Das Hearſtblatt „New⸗Hork American“ 
veröffentlicht zahlreiche Stimmen aus den Kon⸗ 

reßkreiſen uſw., die die Gründung einer 
Liga neutraler Mächte zur Verfechtung 
der Rechte der Neutralen und zur Mitwirkung 
bei der Wieder herſtellung des Frie 
dens vorſchlagen, ſowie ein Waffen aus⸗ 
È broecbot befürworten. — Der Leitartikel 

es „New⸗Hork American“ appelliert an Prä 
ſident Wil ſon, feinen perſönlichen und ambe 
lichen Einfluß für die Beendigung der 
Waffenausfuhr aufzubieten. Das V 


— 


Blatt 


veröffentlicht eine längere Lifte amerikaniſcher 


| 


Firmen, die Kriegsaufträge von ini 
geſamt 139 Millionen ablehnten. Eine 
Umfrage ergebe die wachſende Zahl jener, welche 
Kriegsaufträge zurückweiſen, um nicht den Krieg 
zu verlängern. =“ 


Neue Kriegsverordnungen 
in Rußland. | 


Aus Kopenhagen wird uns gemeldet: 
204 Mitglieder der Duma haben einen 
Antrag eingebracht, wonach alle Bevor⸗ 
rechtigungen der baltiſchen Guts 
beſitzer aufgehoben werden ſollen. 5 
Die ruſſiſche Regierung hat in einem Ge⸗ 
heimerlaß an die Gouverneure an 
geordnet, daß von nun ab alle Koſtbar⸗ 
keiten von gefährdeten ten nicht mehr nach 
Petersburg, ſondern nach Moskau befürdert 
werden ſollen. 
Nach eine Meldung ſchwediſcher Blätter 
wir. der Austauſch der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Krriegsenvaliden in der nächſten 
Zeit wieder aufgehoben werden und zwar wegen 
der Beförderungsſchwierigkeiten auf 
den ruſſiſchen Eiſenbahnen. Das völlig unge⸗ 
nügende Eiſenbahnmaterial Rußlands wird durch 
Truppentransporte in Anſpruch genommen. 


Ruſſiſche Warendurchfuhr 
durch Schweden. 

Nach „Berlingske Tidende“ in Kopen⸗ 
hagen verbreiten die Zeitungen in Waſhington 
die Meldung, daß eine Uebereinkunft 
zwiſchen Amerika und Rußland über 
die Zulaſſung zur Ausfuhr von Waren, die 
ſonſt vom Ausfuhrverbot betroffen ſind, erzielt 
worden ſei. Hierbei ſei Schweden gleichzeitig 
die Verpflichtung eingegangen, dieſe Waren zur 
Durchfuhr zuzulaſſen, ſelbſt wenn ſie unter das 
ſchwediſche Ausfuhrverbot fielen. i 
Es erſcheint uns recht zweifelhaft, ob die 
Meldung in der vorliegenden Form richtig iſt. 
Möglicherweiſe ift auch hier wieder der Wunſch 
der Vater des Gedankens. | t 


Zum Rückzuge des ruſſiſchen 
Heeres. 
Nach der Kopenhagener „Politiken“ 
haben die Ruffen nunmehr ihren Rückzug 
bis zu der Stellung vollzogen, wo ſelbſt ſie in 
Ausſicht nahmen, das Heer neu zu organiſteren, 
mit neuer Munition zu verſehen und von neuem 
zur Offenſive überzugehen. Die große, für die 
Entſcheidung des Krieges vielleicht bedeutungs⸗ 
volle Frage iſt nunmehr, ob die Ruſſen jetzt 
wirklich dieſe Linie verteidigen können oder 
erneut zu verhängnis vollem Nück 
zug e gezwungen werden, denn hinter Breſt 
Litowſk liegen bekanntlich die großen Ro⸗ 
kitnoſümpfe. Aber ſelbſt, wenn die Ruſſen dit 
neue Stellung halten ſollten, ſo iſt doch zu 
denken, daß es nur ein ſtark geſchwächtes H 
iſt, welches zurückkehrte. Um den Rückz 
zu decken, mußten die Ruſſen ihre beit. 
Truppen und beſonders die Garde einſetz 
Ob fie die nötige Zeit zur Reorganiſteru 
finden werden, ift ſehr fraglich. Vorläu; 
deutet noch nichts darauf hin, daß Die Deut 
Angriffskraft, wie die Ruſſen behaupten, 
verblutet habe, denn ſelbſt in Kurland find 
Deutſchen wieder zur Offenſive übergegangen. 
Es iſt ſicherlich nicht Deutſchfreundlichkeit 
die das däniſche Blatt zu dieſen Ausführunget 


. 
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Zatjachen: es ſtellt einfach fejt, was iſt. Daher 
iſt es nur natürlich, wenn ebenſo wie die 
Schwächen des ruſſiſchen Heeres auch fent 
Leiſtungen hervorgehoben werden. „Politiken 
ſchreibt weiter, der ruſſiſche Rücezug ſei 
unbezwinglicher Energie und Rück 
ſichtslofigkeit geführt worte. Man mil 


Nr. 190 


„ Deulſche Lodger Zeitung — Mitwoch, den 18. August 1915. | | 8 


die gruppen Semunbern, Lie den gifteterungskarter ans, bie hr der oo den Arbeiterausſtänden ein Ende zu berei dem eingeſchlagenen gefährlichen Wege Korfu, 
ungleichmäßigen Kampf ohne Munition gif ngskarten aus, die er , um den Arbeiterausſtänden ein zu berei⸗ dem eingeſchlagenen gefährlichen Wege fortzu 


letzten Woche von einer Armee Freiwilliger aus⸗ 
geteilt worden waren und geſtern eingeſammelt 
wurden. Die hierfür beſtimmten Beamten ſahen 
ſich allen möglichen Schwierigkeiten gegenüber, 
beſonders bei Leuten, die in Hausboten auf dem 
Kanal oder in Frachtſchiffen wohnen. Für 
Suden waren beſondere Formulare ausgegeben 
und jüdiſche Dolmetſcher eingeſtellt 
worden. Die zweitauſend belgiſchen Flücht⸗ 
linge in Earleourt wurden gleichfalls vegiftriert. 
In einigen Fällen wurde gegen die Regiſtrie⸗ 
rungsbeamten Gewalt angewendet. In Bir⸗ 
mingh am wurde ein Mann zu einem Monat 
Zwangsarbeit verurteilt, weil er den S Hubs 
mann, der ihm das Formular brachte, ges 
ſchlagen hatte. In L urgan, Grafſchaft 
Armagh, empfing ein Mann die Polizei mit 
Revolverſchüſſen, verbarrikadierte ſich 
im Hauſe und mußte zwei Tage belagert wer⸗ 
den. In Glas gow, wo man die Regiſtrie⸗ 


ten. Was iſt die Folge? Tag für Tag leſen 
wir von Arbeitern, die ihre Werkzeuge nieder⸗ 
legen, um für die an der Gewerkſchaften 
Partei zu ergreifen. Möge das Land, das 


4 


oder mit wenigen Patronen gegen den Feind, 
der mit übermächtiger Artillerie ausgerüſtet ift, 
geführt wird. Eine eigentliche Katäſtrophe 
iſt bisher vermieden worden. Indeſſen iſt es 
fraglich, ob nicht die großen täglichen Ver⸗ 
lufte nicht ebenſo ſchwer wiegen wie eine ein- 
zige Kataſtrophe. Die Ruſſen follen ſeit Ausbruch 
des Krieges mehr als dreieinhalb Millionen Mann 
verloren haben, und zwar von ihren beſten 
Truppen. Wenn auch Rußland an Menſchen⸗ 
material über unbegrenzte Millionen ver⸗ 
fügt, ſo dauere es doch länger, einen Ruſſen 
zum Soldaten zu machen als einen Deutſchen. 
Die Organiſation neuer Heere beanſpruche viel 
Zeit. Werden die Deutſchen ihnen dieſe geben? 
Nichts deute darauf, daß ſich die Deutſchen, wie 
die Ruſſen hoffen, allmählich verbluten. 
Was Polen für Rußzland bedeutete. 
Zum erſten Male geſteht, ſo beſagt eine 
Meldung aus Amſter dam, ein bedeutendes 
engliſches Blatt, die Birminghamer „Daily 
Poſt“ zu, daß die Eroberung von Warſchau und 
ganz Polen für Deutſchland ein ge⸗ 
waltiger Gewinn und für Rußland ein 
noch viel ſchwererer Verluſt iſt, weil Rußland 
dadurch in unberechenbarem Umfange an indu⸗ 
ſtrieller Produktionskraft verliert. Lodz und 
die übrigen polniſchen Städte hätten ſich zu 
einem großen induftriellen Mittel⸗ 
punkt entwickelt, nicht zum wenigſten infolge 
der Unternehmungsluſt und Tatkraft 
deutſcher Kapitaliſten und der Ge⸗ 
ſchicklichkeit deutſcher Arbeiter, was das Blatt 
als eine Ironie des Schickſals bezeichnet. Es 
iſt nicht bekannt, bis zu welchem Umfange 
Rußland aus den großen Metallinduſtriewerken 
Warſchaus Munition bezogen oder aus den An⸗ 
lagen von Lodz und den Bezirken Sosnowice 
und Kaliſch Militärſtoffe; aber er muß ſehr 
bedeutend geweſen ſein, denn die Fabriken ſind 
groß und mit modernen ausgedehnten Anlagen 
verſehen. Zudem habe der Pole viel mehr 
Begabung für induſtrielle Tätigkeit als der 
Ruſſe, und mindeſtens ein Sechſtel der indu⸗ 
ſtriellen Produktion Rußlands entfiele auf 
Polen. Alles das verliere Rußland jetzt in 
einer ſeiner blühendſten Provinzen und dazu 
noch die geübteſte Arbeiterbevölkerung des 
Reiches, und die Deutſchen gewinnen es und 


ſchreiten. Der Gedanke einer Kabinett 
kriſe in Paris iſt der engliſchen Preſſe im 
zöchſten Maße unſympathiſch. „Daily 
l kews“ geben treffend die allgemeine Auffaſſung 
Reich zugrunde gehen, wenn nur die Vorrechte in England wieder, indem ſie ſagen: „Auch wir 
der Gewerkſchaften bewahrt bleiben. Möge der haben während des Krieges mehrere latente und 
deutſche Militarismus ſeine Fänge in den Hals eine offene ſchwere Miniſterkriſe durchzumachen 
des Reiches ſchlagen, möge unſere Armee aus gehabt. Es beſteht jedoch zwiſchen einer eng 
Mangel an Munition piers fein, vorzurücken, liſchen und einer franzöſiſchen Miniſterkriſis ein 
möge das Reich weitere 60 000 Mann unſerer durchgreifender Unterſchied, den jeder auch nur 
‚beiten und tapferſten Soldaten verlieren, mögen oberflächliche Kenner der parlamentariſchen Ver⸗ 
wir weitere 350 000 Frauen haben, welche ihre hältniſſe beider Länder leicht abzuſchätzen ver 
geliebten Angehörigen beweinen, mögen unſere mag. Ein Miniſterwechſel in Frankreich wäre 
Soldaten ihr alles für 8 ſh. die Woche hinges nur der erſte Schritt zu Ummwälzun- 
ben — all dies iſt für den Gewerkſchaftler mit 1 den verſchiedenartigſten Gebieten. s 
ſeinen 8 Pfund Sterling in der Woche von kei⸗ beſteht dann die Gefahr von Unruhen in 
ner Bedeutung. Wenn er auch ſtreikt, kann er Frankreich, die in den feindlichen und auch in 
trotzdem ein Patriot bleiben, weil er „Ver⸗ den neutralen Ländern einen ganz anderen als 
wandte in den Schützengräben“ hat. den beabſichtigten Eindruck hervorrufen würde. 

Ueber die Forderung der ſchottiſchen Es iſt von größtem Belang, daß die heilige 
Bergleute nach einer Zulage von einem Einigkeit beſtehen bleibt.“ 
Schilling pro Tag iſt eine Einigung nicht 
erzielt worden. Es wurde beſchloſſen, den 
Induſtriekommiſſar im Handelsamt Sir George 
Asquith zum Obmann des Schiedsgerichts 
zu ernennen. | | 


Armee zu machen, traten Hunderte im letzten 
Augenblicke in die Territorialarmee ein. Viele 
heirateten am Sonnabend, ehe ſie die Re⸗ 
gieſtrierungsformulare ausfüllten. 

Auch Frauen veranſtalteten am Sonntag 


in London eine Proteſtkundgebung Engliſche Kindereien. 
gegen die Regiſtrierung. Sie trugen Banner 


; die d l Lloyds veröffentlicht nach einer Meldung 
mit Aufſchriften wie: „Weg mit der Aus⸗ aus Amſterdam die Namen von 7 bisher 
deutſchen Schiffen, die jetzt von Eng⸗ 
land übernommen und umgetauft wurden. 
Die engliſche Admiralität hat ſich dabei den 
geſchmackvollen Scherz geleiſtet, den Schiffen 
Namen zu geben, die eine Anſpielung auf die 
deutſchen „Hunnen“ ſein ſollen. So heißen die 
Dampfer „Lautenfels“, „Weidenfels“, „Ophelia“, 
„Arnfried“, „Friſia“, „Atlas“ und „Lützow“ 
jetzt „Hungersford“, „Hunſtanton“, „Hunſen“, 
„Hunderſon“, „Huntreß“, „Hunsgate“ und 
„Hundsend“. 


Verfaſſungskämpfe in Auſtralien. 
Die „Times“ ſpricht in einem Leitartikel 
einige Sorge über die Heftigkeit des 
[Verfaſſungskampfes aus, der in Au⸗ 
ſtralien tobi. Wenn man die ſoeben in Eng- 
land eingetroffenen ſtenographiſchen Berichte der 
Parlamentsverhandlungen leſe, glaube man ſich 
in einer anderen Welt zu befinden. Ein Ver⸗ 
faſſungskampf in der jetzigen Lage bilde einen 
ſtarken Gegenſatz zu den Kämpfen Auſtraliens 
auf Gallipoli. 


Gegen das engliſche Kohlen⸗ 
| ausfuhrverbot. 


Der Schrei nach Munition. 

Wie „Petit Pariſien“ in Paris meldet⸗ 
DA Deputierte der geeinigten ſozialiſtiſchen 
Partei in der Kammer einen Geſetzesantrag 
eingebracht, nach welchem alle Werkſtätten und 
industriellen Betriebe zur Verfügung der He- 
gierung geſtellt werden follen. Der Geſetzes⸗ 
antrag bezweckt, die Herſtellung von 
Kriegsmaterial auf ein Höch ſtmaß zu 
ſteigern und die Koſten auf ein Mindeſtmaß 
herabzuſetzen. Ferner ſoll die Einberufung und 
Verwendung mobiliſierter Arbeiter in den 
Werkſtätten einer beſonderen Regelung unter⸗ 
zogen werden. 


beutung! Wenn die Frauen die Arbeit der 
Männer tun, müſſen ſie auch den Lohn der 
Männer erhalten!“ Frau Despard, die 
Schweſter des Generals French, hielt eine 
Rede, in der ſie ſagte, während England das 
preußiſche Syſtem in Flandern bekämpfe, müſſe 
man dafür ſorgen, daß man nicht ſelbſt 
preußiſch werde und die Frauen nicht als 
Notbehelf benütze, indes die Männer weg ſeien. 
Sie hoffe, die Frauen würden ſich nicht ohne 
Proteſt in das nationale Regiſter einſchreiben. 
Sylvia Pankhurſt, die Tochter der bekannten 
Suffragette, ſagte, fie werde das Regiſter nicht 
ausfüllen, denn es handle ſich lediglich um eine 
Liſt, um billigere Arbeitskräfte zu erhalten. 


—— 


Die Eröffnung der griechiſchen 
Kammer. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 

Die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet von der ſchweizeriſchen Grenze, 
daß „Havas“ folgende Nachricht aus 
Athen verbreitet: 

Die Kammer wurde mit den üb⸗ 
lichen Zeremonien eröffnet. Sodann 
ſchritt man zur Wabl des Präſidenten. 
An der Abſt immung beteiligten ſich 306 
Deputierte. Der Anhänger von Veni⸗ 
ze los, Zaritzian of, erhielt 192 
Stimmen, der Regierungsparteiler 
Delios 93 Stimmen und der 


Eine Kundgebung 
der engliſchen Gewerkſchaften. 


Unter der Ueberſchrift „Neue deutſche Agi⸗ 
tation“ bringt „Financial News“ vom 10. d. 
Mets. eine auf der Konferenz der Gewerkſchaften 
beſchloſſene Kundgebung. Sie beſagt: f 

„Der Krieg wird als Entſchuldigung benutzt, 
um Rechte, die in langen Jahren harter und 
geduldiger Induſtriearbeit gewonnen find, zu 
untergraben. Nach und nach ſtiehlt uns 


werden es benutzen, nachdem fie in kürzeſter 
Zeit den von den abziehenden Ruſſen angerich⸗ 
teten Schaden wieder gutgemacht haben werden. 
Die ſehr wichtigen Zinklager Polens werden 
den Deutſchen beſonders willkommen ſein. 


Wirkungen 


der Staat mit ſeinem bekannten Nachgeben 
gegen die Beſitzenden alles, was wir 
werthalten. Die Annahme des Muni⸗ 
tionsgeſetzes hat uns den letzten Fetzen von 


Verteidigung genommen. Das Recht auf Mug- 
ſtände, das ſſere 
Bedingungen zu fordern, das Recht auf Schutz, 


echt, höhere Löhne und beſſere 


alles Rechte, die den Ausbeutern in der Ver⸗ 
gangenheit abgerungen wurden —, alles das ift 
fort auf Geheiß des Kapitals.“ g 


Nach dem Temps“ hat, wie wir aus Paris 
erfahren, das franzöſiſche Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten einen Vertreter nach Lon⸗ 
don entſandt, welcher der engliſchen Regierung 
die ernſten Folgen ihres Kohlenausfuhr⸗ 
verbots für Frankreich darlegen ſollte. Dieſer 


hat dort die Zuſicherung erhalten, daß der 


Kohlenbedarf Frankreichs von England gedeckt 
werden würde. | 2 


Demetriopuliſt VBaroglio 7 Stimmen. 


wurde Zaritzianof 
mit 37 Stimmen Mehrheit gewählt. 
Die Kammer begrüßte 
ergebnis mit lebhaftem Beifall. 

Nach einer weiteren Meldung der 


FR EUR RE „Frankfurter Zeitung“ aus Athen 
England und die „heilige hat die Regierung demiſſion iert. 
Einigkeit“. an 
Nach einer Meldung aus Amſterdam 
haben die Pariſer Nachrichten über die Er⸗ 
eigniſſe im Parlament in London große 
Aufregung hervorgerufen. Die Blätter be⸗ 
ſchwören die franzöſiſchen Verbündeten, nicht auf 


Entſprechende Klagen werden von der an⸗ 
deren Seite laut. „Scotsman“ vom 7. d. M., 
veröffentlicht die folgende Zuſchrift eines Richard 
Williamſoon:n:n:ß „ 

Die größten Feinde Englands 
find die ausſtändigen Arbeiter. 
Königreiches füllte die nationalen Re⸗ Das Kriegsmunitionsgeſetz wurde angenommen, 


= Berges 3 
— ——— per artnet ne ee: 


Ein ort zur Zeit. 


deer Regiſtrierungsbill. 
Das Büro Reuter ſchildert in einer Depeſche 
aus London den Verlauf des letzten Sonntag, 

des erſten Regiſtrierungstages: 255 
Die ganze Bevölkerung des Vereinigten 


Keine Abenteuerpolitik. 


rung benützte, um bei Männern im militärtaug⸗ 
lichen Alter Stimmung für den Eintritt in die 


22 Stimmzettel waren leer. Zum P rä 
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ngfam hob und abwehrende! und mein einziges Kind. Für einen Augenblick 
Wir waren alle | 
in dieſer Geſtalt die Mutter 
fünf Minuten war die Er⸗ 
dann verſchwamm ſie und 
: ameraden von den anderen Teilen 
der Belagerungsfront ſahen dieſelbe Erſcheinung. 
Handelte es ſich um ein Blendwerk unſerer 
aufgeregten Phantaſie oder um eine auf das 


Am meiſten fallen jedoch auf einer ſolchen 
Reiſe die ſich weithin ausbreitenden Mohnfelder 
auf. Wohl iſt der rote Mohn immer auf ga⸗ 
liziſchen Fluren maſſenhaft zu finden, aber im. 
dieſer jetzt aufglühenden Ueppigkeit war er noch 
nicht zu ſehen. Ein ruſſiſcher Gefangener, mit 
dem ich in Mosciſka ſprach, machte mich auf 
die ungeheuren Mohnfelder aufmerkſam. „Dieſe 
roten Blumen find aus unſerem Blute ents 


einen Arm, der ſich 

Bewegungen machte. 
denn wir erkannten 
Gottes. Ungefähr 
ſcheinung ſichtbar, 
verſchwand. K 


Gäben wir die Hälfte beffen, 
Was wir, krank uns machend, eſſen, 
Denen, die durch Mangel krank, 

Könnten wir und ſie geſunden, 
Und uns für die guten Stunden 
Gegenſeitig ſagen Dank. 


war 
Bitte des Gefangenen nicht erfüllen. Gegen 
ſeine Gewohnheit bat er den Gefangenen mit 


— 


| i | | Ir as Der Ge te bli liegen. Di 
Rückert. ſproſſen“, ſagte er, „denn auf fremder Erbe gläubige Gemüt unferer Soldaten berechnete Liſt Szene lockte ee e 11 En 
ER vergoſſenes Blut verſickert nicht — es ſchreit der Belagerten — wer vermag das zu ſagen?“ höheren ruſſiſchen Offizier. Dieſer befahl dem 
. | | auch sum 190 8 5 d arme Nr 2 ` 5 ouf jeine, des Offiziers Verantwortung 
„ N. 42 einfacher Muſchik aus der Wolgagegend, ſchein ie Bitte des Gefan i ille y 
BT, Kriegs allerlei, | recht zu haben; doch nur das nutzlos gefloſſene fangen en du erfüllen. Der 


| , i j Beam glücklich, daß er 
Von einem auf den ſüdöſtlichen Blut kommt wieder zum Vorſchein und klagt Von einer Tragödie, die ſich in Lemberg Offizier zu danken, cd ton er vergaß, dem 


Aut! a | 19 5 ' | nater i und trotz der körperlichen 
Kriegsſchauplatz entſandten Kriegs⸗ diejenigen an, die verſchuldet haben, daß es abſpielte, erzählte man mir in Lemberg und Müdigkeit ſprang er mit einigen Sätzen zu 
berichterſtatter erhalten wir folgende, vergoſſen werde. ER nannte auch den Namen der in Betracht ſeiner Wohnung empor und läutete. An dem 
vom Kriegspreſſequartier genehmigten | * 5 | kommenden Perſonen. Ein Lemberger Staats- öffnenden Dienſtmädchen ſtürzte er vorbei ge⸗ 

Berichte. u DER beamter war am Kriegsanfang eingerückt und 

ar a ee Das Madonnenbild von Przeuthſl. ließ in Lemberg ſeine junge ſchöne Frau. Die 

Die Mohnernte auf den galizifchen Die Geſchichte von dem Madonnenbild, Ruſſen nahmen die Stadt und ruſſiſche Offiziere 
Schlachtfeldern. | i 


Wenn man im Eiſenbahnzug durch das bes 
freite Galizien auf der Karl Ludwig⸗Bahn von 
Krakau über Przemyſl nach Lemberg fährt und 
die Bilder der Verwüſtung aller von Menſchen⸗ 
hand geſchaffenen Werke ſieht, ſo wird man 


welches während der Belagerung Przemuyſls 
durch die Ruſſen über den Forts erſchien und 
mit abwehrenden Handbewegungen den ruſſiſchen 
Soldaten andeutete, daß ſie von ihrem Beginnen 
laſſen mögen, iſt ſchon oft erzählt und wahr⸗ 
ſcheinlich nicht geglaubt worden. Doch ſind die 


ſtahlen das Herz der jungen Frau, welche ihren 
im Felde ſtehenden Mann vergaß und ſich mit 
ihren Verehrern amüſierte. Eines Tages, es 
war während der Karpathenſchlacht, wurde der 


Staatsbeamte gefangen und mit vielen Schickſals⸗ 


enoſſen über Lemberg nach Rußland abge⸗ 
ſchoben. Als der Gefangene Lemberger Boden 
betrat, da kamen ihm in Erinnerung an die 
früheren glücklichen Monate, die er in dieſer 
Stadt verbracht hatte, die Tränen. Der Zufall 
wollte es, daß der Gefangenentransport über 
die Straße geführt wurde, in welcher ſich die 
Wohnung des Beamten befand. Um ſechs 
Uhr nachmittags während eines wilden Schnee⸗ 
geſtöbers wurden die verhungerten, vor Froſt 
zitternden Oeſterreicher, unter denen ſich der 
Beamte befand, raſch über die Straße getrieben. 
und $ Als man gerade vor dent Haufe des Beamten 
Ungefähr 20 Meter hoch blieb die ſchwankende vorbeiging, ſtürzte der Arme aus der Reihe 
grauſige Kriegszeit bleiben. Aber das Leben ift Lichtquelle unbeweglich, und allmählich traten | feiner Unglücksgefährten und warf ſich dem Ko⸗ 
ſtärker als der Tod, und üppig ſchießt das Konturen einer Geſtalt immer ſchärfer hervor: f 

Gras auf den Stellen empor, wo Menſchen ge- zuerſt ein ovaler Strahleukranz, dann darunter 
kämpft, gelitten und geblutet haben. ein Kopf, dann der Oberkörper; dann ſah man 


ganz traurig. Fällt aber der Blick bei Tarnow 
oder bei Przemyſl auf die Felder, wo anfangs 
Mai bezw. wo im Herbſte und Winter noch 
ganze Schützengrabenſiedlungen waren, ſo iſt 
man erſtaunt und einigermaßen getröstet: gu- 
meiſt ſind dieſe Gräben bereits von Pflanzen⸗ 
wuchs überwuchert, und ſehr oft hat man Mühe, 
in dem Gewirr von Unkraut und Gras die 
Stätten wiederzuerkennen, an denen man im 
Verlaufe des Krieges geweilt und von denen 
man vermeint hat, ſie würden in ihren eigen⸗ 
tümlichen Formen unverändert bis im die 
fernſten Tage zur Erinnerung an die große und 


von den Ruſſen gemachten Angaben ſo genau, 
daß man geneigt iſt, in dieſer Geſchichte mehr 
als ein Phantaſiegeſpinſt der ruſſiſchen Solda⸗ 
ten zu ſehen. Ein Stabskapitän, welcher auch 
einige Wochen vor Przemyſl lag, berichtete über 
die ſonderbare Erſcheinung einem Lemberger 
Bekannten folgendes: „Es war in einer pech⸗ 
ſchwarzen Nacht; wir lagen in unſeren Gräben, 
einem der am weiteſten nach Weſten ge der 
benen Werke gegenüber. Da ſtieg plötzlich über 
den öſterreichiſchen Vorſtellungen ein Lichtſchein 
empor und ſtrebte immer mehr in die Höhe. 


alen, der fie eskortierte, zu Füßen: „Hier in 
dieſem Hauſe, hinter den beleuchteten Fenſtern 
des erſten Stockwerkes, wohnen meine Frau 


x 
Die Heimkehr des Gefangenen, 
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Lage informierten. Der Miniſterpräſident er- 
klärte, daß die Regierung keine Abenteuerpolitik 
verfolge und daß er, falls ein Entſchluß gefaßt 
werden müßte, ſich vorher mit den Führern 
der Oppoſition beraten würde. g 


az P * 2 2 y . 
Vierverbandsdrohungen 
Ar L 
gegen Serbien. 

„Wie der Bukareſter „Steagul“ aus 
Niſch meldet, üben die Geſandten der Gn- 
tente unausgeſetzt einen Druck auf den 
Miniſterpräſidenten Paſchitſch Gemeinſam 
und auch einzeln erſcheinen bei ihm und 
verſuchen ihn zu überreden, 


Aus. 
] 
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Die Forderungen 
Bulgariens zu erfüllen; fie drohen für ben 
entgegengeſetzten Fall mit ſchweren Folgen 
für Serbien. Die in der Provinz weilenden 
Mitglieder der Skupſchtina wurden telegraphiſch 
nach Niſch zu einer Sitzung berufen. In einer 
von der oppoſitionellen Gruppe einberufenen 
Konferenz wurde gegen jede Gebietsabtretung 
energiſch proteſtiert. Das radikale Partei⸗ 
argan „Odjek“ betont, man könne nach allem, 
was Serbien ſchon erduldet habe, nicht voraus⸗ 
icken, daß es neue Opfer bringe. Serbien 


durchlebe in dieſer großen Kriſe jetzt die 
ſchwerſten Tage. 
Das Ende des ſelbftändigen 


Agg. Ed 
Albanien. 

Sofia, 17. Auguſt. Der diplomatiſche Ver: 
weter Bulgariens in Durazzo, Pawlow, be 


findet ſich auf dem Wege nach Sofia. Der 
Poſten wurde ſtillſchweigend aufgehoben. Auch 


der ruſſiſche Vertreter Petrajew hat unlängſt 
Durazzo verlaſſen. Ein diplomatiſches Korps 
ſteht Dort nicht mehr. Damit ifi auch die 


te Fiktion eines ſelbſtändigen Allbanierſtaates 


tsi 
6 5 
HASN 
2 


geſchwunden. 
Nahen Wirten ee 
Atalieuiſche Wirtſchaftsfragen. 


Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet: In 
einer Unterredung mit dem Leiter des Blattes 
Socientilla empfiehlt der frühere Miniſter Luz- 
zatti dem Bierverbande das Beiſpiel 
Zentralmächte nachzuahmen und Zuſammen⸗ 
zänfte zwecks einheitlicher Regelung 
der Wirtſchaftsfragen zu veranſtalten. 
Dazu ſei allerdings volle Einigkeit auch in 
wirtſchaftlichen Angelegenheiten vonnöten, eine 


Sa 
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Vorausſetzung, die leider heute fehle. 


In Italien werden demnächſt neue Bank⸗ 


noten über ä ein und zwei Lire in Umlauf 


gebracht, die als 
zeichnet. werden. 

Saut „Agenzia Italiana“ beträgt der Ernie 
ausfall in Italien rund 10 bis 12 Mil⸗ 
lionen Zentner, die durch Reſervevorräte und 
Einfuhr gedeckt werden ſollen. 


Die italieniſchen Schiffsverluſte. 
Der bisherige Verlauf des öſterreichiſch⸗italie⸗ 
niſchen Ringens zur See zeigt wieder, daß die rein 
zahlenmäßige Ueberlegenheit nur wenig bedeutet, 
wenn nicht der Geiſt der Führer und Truppen 
die gleiche Ueberlegenheit aufweiſt. In einem 


ſogenannte Kaſſabons be⸗ 


blicken, ſchritt er folgſam vor dem Koſaken 
einher, der ihn erwartet hatte 
= 
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Im Namen des Zaren 
Es war 
herrlichkeit. Trotz der äußerſt ſtrengen Zenſur 
ſickerten die Nachrichten von den Siegen der 
Verbündeten durch, und die Lemberger unter⸗ 
hielten ſich über die Kriegsereigniſſe viel un⸗ 
gezwungener, als ſie es früher getan hatten. 
So ſprachen denn auch in der 
Straßenbahn zwei Lemberger Bürger ziemlich 
ungeniert über die letzten ruſſiſchen Niederlagen, 
wobei ſie der Hoffnung Ausdruck verliehen, daß 
auch Lemberg bald von der Fremdherrſchaft be⸗ 
freit ſein werde. Plötzlich erhob ſich eine ele⸗ 
gant gekleidete Dame, die dem Geſpräche an⸗ 
gelegentlich zugehört hatte, und erklärte die 
beiden biederen Strategen im Namen des Zaren 
für verhaftet. Dieſe Dame war nämlich Agentin 
der Ochrana und ſpionierte in der Stadt herum. 
Die ertappten Sünder ſprangen auf, und die 
Fahrgäſte folgten geſpannt der weiteren Ent⸗ 
wicklung dieſer damals leider in Lemberg nicht 
ungewöhnlichen Begebenheit. Auf den Zügen 
io mancher Zeugen des Vorfalles malte ſich 
ſchon Mitleid mit den erwiſchten Opfern der 
Ochrana. Doch ſollte es anders kommen. Man 
war gerade an einer Halteſtelle angelangt. Da 
ſtreckte einer der „Verhafteten“ die Hand aus, 
verſetzte der Ochraniſtin eine mächtige Ohrfeige 
und ſagte: „Im Namen meines Kaiſers gebe 
ich Dir hiermit dieſe Ohrfeige und bei Deinem 
Zaren kannſt Du dafür Genugtuung verlangen!“ 
Sprachs und war fami feinem Begleiter mit 
einem Satz auf der Straße, und von da lief er 
ſchnurſtracks in ein Durchhaus, wo er ver⸗ 
ſchwand. Die Ochraniſtin aber war von der 
 äftigen Maulſchelle jo betäubt, daß fie voll- 
b fündig die Sünder vergaß. Ehe fie recht zum 
Bemußtſein gekommen war, waren die beiden 

weit aus dem Bereich der zeternden Agentin. 
M. Waldmann, Kriegsberichterſtatter. 


in den letzten Tagen der Ruſſen⸗ 
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. ab. In bezug auf den Krieg bilden fie eine 
elektriſchen i} 
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zn 23. Mai erklärte Italien an 
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bereits den Verluſt von 
ten, und zwar in erfier 
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Kriegsfeindliche Eiſenbahner. 


Bezeichnend für die Stimmung in Italien 


iſt der Beſchluß des Straßenbahnperſonals der 
Ediſon⸗Geſellſchaft in Mailand, an die Familien 
der im Kriege gefallenen oder verwundeten Mit⸗ 
glieder ihrer Kranken⸗ und Sterbekaſſe keine 
ſtatutenmäßigen Unterſtützungen 
auszuzahlen, weil dies die Pflicht des Staates 
ſei. Die Mitglieder wollen auf dieſe Weiſe 
ihre fortgeſetzte Abneigung gegen den Krieg be- 
kunden und der Agitation gegen ihn neuen 
Nährſtoff geben. Von den 3000 Mailänder 
Straßenbahnbedienſteten ſtehen etwa 1400 im 
Felde und mehrere ſind bereits gefallen. 


Italien und die Türkei. 
Ueber die italieniſche Kriegstreiberei gegen 


Türkei ſchreibt die „Neue freie Preſſe“ 
in Wien am 14. Auguſt: 

In Wiener diplomatiſchen Kreiſen iſt von 
einer angeblich am 20. Juli der Türkei über⸗ 
reichten italieniſchen Note, die von der 
Pforte unbeantwortet gelaſſen worden wäre, 
nichts bekannt. Die Türkei hat vielmehr 
bisher noch alle ihr von italieniſcher Seite über⸗ 
mittelten Noten in präziſer Weiſe beantwortet 
und alles getan, um eine friedliche Erledigung 
der von Italien geltend gemachten Beſchwerde⸗ 
punkte herbeizuführen. Dieſe Beſchwerden 
betreffen die angeblich ſchlechte Behandlung 
italieniſcher Staatsangehöriger in der Türkei 
und eine Verletzung der italieniſchen Intereſſen 
in der Türkei und andere Beſchwerden ſo unbe⸗ 
ſtimmter Natur, daß fie ſchwer präziſiert werden 


Hie 
ai 


önnen. Es iſt offenbar, daß Italien in feinem 
Verhalten gegenüber der Türkei von Rück⸗ 
ſichten auf ſeine jetzigen Ver⸗ 


bündeten geleitet iſt, die eine Aktion 
Italiens gegen die Türkei herbeiführen wollen. 

Nach Meldungen aus Brindi ſi beſteht in 
Italien vorläufig keine Neigung, ſich an den 


Dardanellenoperationen zu beteiligen, ſchon 
deshalb nicht, weil die Vorgänge in Al⸗ 


banien zu Differenzen zwiſchen Serbien 
und Italien führten. So iſt dem auch bis 
zum Anfang voriger Woche kein italieniſcher 
Truppentransport nach den Darda⸗ 
nellen abgegangen. 


Die von der Entente⸗ 


Kleine Beiträge. 


Hiter Eure Junge! Ein angeblich Nen- 
traler, der Deutſchland jüngſt bereiſt hat, bes 
richtet über ſeine Beobachtungen in der „Daily 
Mail“ und ſagt unter anderem: „Den Deutſchen 
geht eine orientaliſche Geheimhalterei vollſtändig 


einzige ſchwatzhafte Familie von 
einem Ende des „Vaterlandes“ bis zum andern. 
Man kann einen ganzen Haufen nützlicher In⸗ 
formationen bekommen, wenn man Takt beſitzt 
und es verſteht, den richtigen Weg einzuſchlagen. 
Kein Volk iſt der Schmeichelei ſo zugänglich, 


wie das deutſche. Man braucht ihnen nur zu 


ſagen, daß man nie geglaubt habe, daß ſie die 
Hunnen ſeien, wofür die anderen ſie halten, und 
die Herzen werden ſich öffnen. Man braucht 
nur eine Zigarre mit einem von den unzähligen 
Geſchäftsreiſenden, die die Züge bevölkern, aus⸗ 
zutauſchen, und einige Bewunderung für etwas 
Deutſches zu heucheln, und wenn Eie nicht 
allzu indiskret ſind, werden Sie ein gutes Teil 
gewahr werden. Ich wenigſtens glaube, daß 
ich ein gutes Teil herausgefunden habe, und 
ich will den Leſern des „Daily Mail“ jetzt 
meine Entdeckungen mitteilen, allerdings mit der 
Einſchränkung, daß es in Deutſchland mühſam 
iſt, herauszufinden, was Prahlerei und was 
Wahrheit iſt.“ — N 

Der Mann übertreibt zwar ſehr und ver⸗ 
allgemeinert ſein abſprechendes Urteil in einer 
Weiſe, die uns lächeln macht, aber für einen 
Mitarbeiter des „Daily Mail“ ſchreibt er immer 
noch auffallend ſachlich, denn gänzlich aus der 
Luft gegriffen ſind ſeine Angaben leider nicht. 
Die leichtfertigen Schwätzer, auf die 
er anſpielt, mögen ſich ſeine Worte als Spiegel 
vorhalten, um ſich ſelbſt darin in ihrer ganzen 
Lächerlichkeit 


und Verächtlichkeit 
zu erkennen. A RE 


-.. 


und am 14. Auguft hat 


reichiſchen Kriegsſchiffe, ſowie durch öſterreichiſche 


— — — ñ—— a 


| 
| 
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| 
| 
| 
| 
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| 


ernte ſeien erfreulich. | 


an Speiſezucker habe ſich im 


Verbrauches auf rund 36 Millionen Doppel⸗ 


Bruſttaſche ein Ne 
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Wirtſchaftliche Frage 
in der Budgetkommiſſion. 
(Telegraphiſcher Zerichts. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstages krat 
heute zuſammen und beſchäftigte ſich zunächſt 
mit den wirtſchaftlichen Maßnahmen, 
die aus Anlaß des Krieges getroffen und weiter 
beabſtchtigt find. Ein Vertreter der Regierung 
gab ein Bild von der vorausfichtlichen 
Ernte. Danach bringt der Roggen eine 


ſchwache Mittelernte. der Weizen eine gute 


Mittelernte, die Ausſichten der Kartoffel⸗ 
An Getreide nähmen wir 7 Millionen 
Doppelzentner mit in das neue Wirt⸗ 
ſchaftsjahr. Bezüglich des Hafers ſei aller⸗ 
dings auf eine Erhöhung der Tagesration von 
drei Pfund nicht zu rechnen. Der Verbrauch 

letzten Jahre 


von 27—28 Millionen Doppelzentner normalen 


zentner erhöht. Der normale Verbrau 
ö Huy 


Das erhöhte Quantum zu beſchaffen mache 
freilich Schwierigkeiten. 

Ueber die Kñartoffelfrage ſprach ſich 
der Redner zuverſichtlich aus. Bei einer einiger⸗ 
maßen günſtigen Witterung ſei mit einer 
Ernte von etwa 50 Millionen Ton⸗ 
nen zu rechnen. Die menſchliche Ernährung 
erfordere im Höchſtmaße 15 Millionen, die ge⸗ 
werbliche Verwertung 50 Millionen, die 
Saat 7 Millionen. 23 Millionen Tonnen ſeien 
für Futterzwecke verfügbar. ö 
Die Fleiſchfrage biete für die Zukunft 
ein befriedigendes Bild. Fleiſchnot werde es 
im allgemeinen 15 geben. Bezüglich der Preis⸗ 
geſtaltung würden Maßnahmen erwogen, um die 
Höhe der Preiſe einzuſchränken. 8 
Die Mitteilungen der Regierung machten im 
allgemeinen einen vorzüglichen Eindruck, da ſie 
die Ernährung des Volkes auch im zweiten 
laſsen. r als durchaus ſichergeſtellt erſcheinen 
aſſen. 


Heute vor einem Jahr! 
18. Auguſt 1914. 


Die ruſſiſche Kreisſtadt Mlawa wird von 
preußiſchen Truppen beſetzt. ö 
Auch der Kommandant von Lüttich, der 
64jährige General Leman, wurde gefangen ge 
nommen. Er wurde von den ſtürmenden deutſchen 
Truppen halberſtickt unter den Trümmern eines zu⸗ 
ſammengeſchoſſenen Forts aufgefunden. General 
v. Emmich beließ ihm in Würdigung der bewieſenen 
Tapferkeit ſeinen Degen. 5 . 


Bekanntmachung. 
Laut Erlaß des Herrn Chefs der Zivilver⸗ 
waltung für Polen links der Weichſel vom 13. 
Auguſt 1915 iſt die Verwaltung des Landkreiſes 


Lask, ſoweit derſelbe unter deutſcher Ver⸗ 


Wie weit hört man den Kauonen⸗ 
donner? Die Beobachtungen, die während 
des Krieges über die Reichweite der Schallwellen 
des Artilleriefeuers im Meteorologiſchen Obſer⸗ 
vatorium der Univerſität Utrecht gemacht 
wurden, haben ergeben, daß der Kanonendonner 
auf eine Entfernung von 200 Kilometern voll⸗ 
kommen deutlich hörbar war. Ja, der Donner 
der Geſchütze, die Ankwerpen beſchoſſen, war 
ſelbſt in Groningen auf eine Entfernung von 
270 Kilometern und darüber hinaus vernehmbar, 
ſo daß man die Höchſtgrenze der Hörweite der 
Schallwellen feuernder ſchwerer Feſtungsgeſchütze 
im allgemeinen auf 300 Kilometer feſt⸗ 
ſetzen kann, vorausgeſetzt, daß die atmoſphäriſchen 
Verhältniſſe der Forkleitung des Schalles günſtige 
Vorbedingungen ſtellen. Dabei wurde aber 
gleichzeitig die merkwürdige Beobachtung gemacht, 
daß die Stimme der Kanone in einer beſtimmten 
Entfernung vom Urſprungsort zu verſtum⸗ 
men ſcheint, um erſt in einer größeren Ent⸗ 
fernung wieder zum Leben zu erwachen. Mit 
Bezug auf Antwerpen konnte beiſpielsweiſe Pro⸗ 
feſſor van Everdingen das Vorhandenſein einer 
ſolchen Zone des Schweigens oder des „akuſti⸗ 
ſchen Schattens“ feſtſtellen, in der der Kanonen⸗ 
donner nicht gehört wurde. Dieſe Zone begann 
in einer Entfernung von 85 Kilometern von 
Antwerpen und erſtreckte ſich über eine Länge 
von 60 Kilometern. 


Schatzgräber im Schützengraben. Beim 
Ausheben eines Schützengrabens an der Weſt⸗ 
front fand der Musketier Anton Escanion von 
Oberrod über 200 Franken in Gold und Wert⸗ 
papiere von zuſammen 30 000 Franken. Man 
nimmt an, daß es ſich hier um einen Schatz 
handelt, den Bewohner aus Furcht vor dem 
Feind vergraben haben. | 


Das Neue Teſtament als Lebensretter. 
Auf wunderbare Weiſe wurde ein Soldat aus 
Rudolſtadt in der Schlacht bei Pultuſk 
vom Tode errettet. 


an Zucker jei für das neue Jahr geſichert. 


N 
i 
| 


| 
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waltung ſteht, dem , 

Polizeipräſtidenten in Lodz übertr 
Demgemäß gehen die Geſchäf 

verwaltung 

Donnerstag, den 


779 1527 
te ih eh 
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n 
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auf das Kaiſerliche Polizei⸗Präſidium in Lodz 
über. 


Die Kreiskaſſe in Pabianice wird 
am gleichen Tage geſchloſſen. Ihre Ge⸗ 
ſchäfte werden künftig durch die Kaiſerliche 
Polizeikaſſe in Lodz wahrgenommen, an welche 
die Steuern und Abgaben des Kreiſes Lask 
künftig abzuführen ſind. FR 

Lodz, den 16. Auguſt 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 

Am 18. Auguſt d. J. erhält der dem 
Kaiſerlich Deutſchen Polizeiamte unterſtellte 
Stadtpolizei ⸗Bezirk Lodz folgende 
Grenze: An | 

Von dem Schnittpunkte der Pabianicer 
Chauſſee mit der vom Kaliſcher Bahnhof kom⸗ 
menden Verbindungsbahn ausgehend, läuft die 
Grenze dieſe Verbindungsbahn entlang bis zur 
alten Stadtgrenze, folgt dann dieſer bis zur 
Wiedervereinigung mit der Verbindungsbahn, 
welcher fie bis zur Einmündung in die Mar 
ſchauer Bahn folgt, wendet ſich dann nach 
Weſten längs der Warſchauer Bahn bis zur 
Graniczna, in deren Zuge fie die Srednia. er 
reicht; die Srednia bis zur alten Stadtgrenze 


entlang laufend, erreicht ſie, dem Zuge der 


alten Stadtgrenze folgend, dann den jüdiſchen 

Kirchhof ganz einſchließend, die Nordoſtecke 
dieſes Kirchhofs, wendet ſich dann nach Weſten, 
um auf dem dort befindlichen Feldwege unter 
Einſchluß des Vorwerks Julianow die Zgierzer 
Thauſſee zu erreichen. Ein kurzes Stück dieſer 
Chauſſee nach Süden folgend, erreicht fie auf 
dem am Nordrande des Konſtadtſchen Hoſpital⸗ 
grundſtückes entlang laufenden Feldweg in weſt⸗ 

licher Richtung die Kaliſcher Bahn, folgt dieſer 
bis zum Bache Balutka, an welchem entlang jit 
die alte Stadtgrenze wieder erreicht. Dieſe bis 


zur Kreuzung mit dem vom Stadtparke her⸗ 


kommenden Abflußgraben innehaltend, folgt ſie 
dieſem Abflußgraben bis zum Bache Jajten, in 
deſſen Zuge ſie zur alten Stadtgrenze wieder 
zurückkehrt. 
die Verbindungsbahn erreichend, verläuft ſie auf 
dieſer bis zum Schnittpunkt mit der Pabianicer 
Chauſſee. | Da 
Die vorſtehend als Grenzlinien aufgeführten 
Wege, Bäche, Bahnen pp. ſind unbeſchadet aller 
Rechte und Befugniſſe der Bahnpolizei in den 
Stadtpolizeibezirk mit eingeſchloſſen. Die genaue 
Kennzeichnung der Grenzen durch Grenzſteine 
oder Grenztafeln bleibt vorbehalten. 5 
Lodz, den 18. Auguſt 1915. i 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung 
Gemäß § 2 der Städte⸗Ordnung für die 
unter deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiets⸗ 
teile Ruſſiſch⸗Polens beſtimme ich hierdurch fol⸗ 
gende: % a 


ihm beim Ausrücken von geiſtlicher Seite ge⸗ 


ſchenkt worden war. Drei ruſſiſche Schrap⸗ 


mn 


Der Krieger trug in der 
nes Teſtament, das 


Du mi eh kennſt, wozu brauchſt denn da noch 


nellkugeln trafen Deckel und Blätter jener 
Bibel. Während das eine Geſchoß vollſtändig 
durchſchlug, ohne den Mann zu verletzen, blie⸗ 
ben die beiden anderen Kugeln in der Mitte des 
Buches ſtecken. a 5 


Den Feldruf muß er wiſſen! Aus dem 
Felde vom ſüdweſtlichen Kriegsſchauplatz wird 
der Wiener „Reichspoſt“ die folgende launige 
Geſchichte erzählt: „Kurz nach dem Kriegsaus⸗ 
bruch mit Italien inſpizierte Obert N. mii! 
ſeinem Adjutanten die an der Grenze gelegener 
Sperrforts. Vor dem Eingange eines Diefer 
Forts ſtand ein alter Tiroler Standſchütze auf 
Poſten. Als die Offiziere ſich dem Werke 
näherten, nahm dieſer das Gewehr „fertig“ 
und ſtellte die Herren mit dem Rufe: 
— wer da!“ Hierauf der gemrtlihe Oberſt: 
„Aber Sepp, was machſt denn für Geſchichten, 
Du kennſt mi ja eh!“ Der Sepp! „Freili 
kenn' i Di, biſcht ja der Herr Oberſcht, aber 
wenn Du eini willſt, muß halt 'n Feldruf 
ſag'n!“ — Der Obert: „Aber Sepp, wenn 


an Feldruf? Geh, laß mi eini!“ — Der Sep 
(ſtramm): „Ohne Feldruf kimmſt nit eini! D 
tätſt mi nachher ſchön einſpirrn, Herr Oberſch 
wenn i Di ohne Feldruf einalaſſen tät, gelt?“ 
Nach einer Weile ſprach der Sepp unwillig: 
„Jetzt ſag mir glei an Feldruf, oder — meh 
„Kehrt Euch!“ Hierauf gab der Oberſt den 
Feldruf ab, worauf der Sepp fein „Paſſtert“ 

brummte. e 


Kriegshumor. 


Der Batterie⸗Chef meldet dem Abteilungskom⸗ 

N die Beendigung des Schießens feiner Bat 
rie i a 
Kurz darauf flüſtert ein Zugführer dem Batteries 
Chef zu: „Herr Hauptmann, im dritten Geſchütz fedt 
noch ein Schuß! «x er 3 a E 
Worauf die Weifung erfolgt: „Los, abſchießen, 

Tugend) 


a ber leiſel!“ 


Auf der alten Stadtgrenze entlang 


„Halt, É a 


ſchiebenen hiefigen Hausbeſitzern Zeugniſſe i 
f Eat verſchafft haben, obwohl jie nicht 


Nr. 190 | 


nun 


Das Gemeindegebiet der Stadt Lodz wird 
bis zu den Grenzen des durch Bekanntmachung 
vom heutigen Tage geſchaffenen Stadtpolizei⸗ 
bezirks Lodz erweitert. 
herigen Stadtgrenze gelegenen Grundflächen des 
neuen Stadtpolizeibezirkes Lodz ſcheiden aus 


ihren bisherigen Gemeindeverbänden aus und 


werden in die Stadt Lodz eingemeindet. Die 

für das bisherige Stadtgebiet erlaſſenen orts⸗ 

ſtatutariſchen und polizeilichen Beſtimmungen 

werden ſämtlich auf die neu hinzu gekommenen 

Teile des Stadtgebietes ausgedehnt. | 

Lodz, den 18. Auguft 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

. Oppen. 


Bekanntmachung. 

Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, 
Meſſing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei und Antis 
mon ſind an Sammelſtellen abzu⸗ 
Führern E, 

Die in dem von den Straßen Petrikauer 2 
bis 52 (gerade Nummern), Srednia 1—181 
(ungerade Nummern), Dzielna 2—110, Modna 
21 — Ende, Widzewſka 1—50, Targowa (ganz), 
Magiſtracka (ganz), Trebacka (ganz), Wierzbowa 
(ganz), Zagajnikowa (ganz), Priwatna (ganz), 
Ziegelſtraße (ganz), Kamienna (ganz), Olginfka 
(ganz), Skwerowa (ganz) und Poludniowa (ganz), 


begrenzten Stadtviertel wohnenden Eigentümer 


oder Verwalter dieſer Beſtände haben die ange⸗ 
meldeten Gegenſtände: 


Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 


wie z. B. Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen⸗ 
Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen, 
Oefen und ſonſtige Gegenſtände in der Zeit von 
Freitag, den 13. d. Mts., bis Sonnabend, d. 21. 
d. Mis. außer Sonntag von 9 Uhr morgens 
bis 12 Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags bis 
7 Uhr abends in dem Speichergebäude Miko⸗ 
lajewſka 8 abzuliefern. 
den Preiſe werden für ein polni⸗ 
ſches Pfund ſofort bei Ablieferung 
nach Feſtſtellung des Gewichtes 
gegen Quittung bezahlt: | 


1) Für Kupfer 58 Pf. 
2) „ Meſſing © è e „„ „ oaa 44 n" 
3) „ Bronze N ma e 6 2 53 "o 
4) „ Aluminium „ 86 „ 
5) ” i Nickel wo s o e a „ „% 1,63 90 
6) „ Antimon „ 0,24 p 
. 108, 
8) 1 Zink — * a a „ 0 ö 2 s 0,20 a 
9) H Blei — s- . aa 2 0,15 1 
10) „ Zinkble ch. „„ 


Lodz, den 11. Auguſt 1915. ai 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Zitzewitz. 


Bekanntmachung. 
Alle Pferdebeſitzer der Stadt Lodz werden 
hiermit verpflichtet, bis zum 20. d. Mts. ihre 
Pferde nochmals bei der Pferdeaushebungs⸗ 


` 


Deputation des Magiſtrats anzumelden. 


Ausgenommen hiervon ſind die Pferde der 


Feuerwehr jowie Droſchken⸗Pferde. 


Das Geſchäftszimmer der Pferdeaushebungs⸗ 


Deputation befindet ſich Petrikauer Straße 99, 


I. Stock. Anmeldungen werden von 9½ bis 1 


und von 3 bis 7 Uhr entgegengenommen. 
Für Unterlaſſung der Anmeldung droht Ein⸗ 
ziehung der Pferde. | E 

Mataa | Der Magiſtrat, 
Pferdeaushebungs⸗Deßutation. 

Schoppen. 


Bekanntmachung. 
Um die genaue Anzahl der in der Stadt 
Lodz vorhandenen Schulen einſchl. der Fabrik⸗ 
und Privatſchulen feſtſtellen zu können, 


werden die Herren Vorſteher bezw. deren Vertre⸗ 


ter aller beſtehenden Schulen hiermit aufgefor⸗ 
dert, einen in der Kanzlei der Schuldeputation 
(Petrikauer⸗Straße 96) bereitgehaltenen Frage⸗ 
bogen unverzüglich abzuholen, denſelben gewiſſen⸗ 
haft auszufüllen und umgehend, ſpäteſtens bis 
20. d. M., zurückzugeben. | 
Vo dz, den 16. Auguſt 1915. 
„ Der Magiſtrat, 
| Schuldeputation. 
J. V.: E. Leonhardt. 


— a 


Bekanntmachung. | 

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß hieſige Eins 
wohner zum Zwecke der Erlangung von 
Armenunterſtützung ſich von aber 


3 1411 č 17711 fary SH ` 12 
armenunterſtützungsbedürflig find. Die Armen 
verwaltung ift in dieſen Fällen 


getäuſcht 
worde 12 


Die außerhalb der bis⸗ 


Die nachfolgen⸗ 


Wir machen daher die Hausbeſitzer oder 
deren Vertreter, überhaupt alle, die Vedürftigkeits⸗ 
beſcheinigungen zum Zwecke der Erlangung von l 
Armenunterſlützung oder ſonſtiger Vorteile aus⸗ 


—— — . — u 
—— ernannt uni a 
* — an ie henman i 


fund polniſcher Sprache aufgenommen und 
in ein beſonderes Buch eingetragen.“ 


—— 


Von der Geſchäftsordnung für die 


ſitzende kann ſich zu jeder Zeit an der Debatte 


genommen und bereits unſere Stadt 


im f 
Evangelicka Nr. 5, in der Handelsſchule des 


C. Jende, Nawrot Str. 21. Alle Gleichge⸗ 


eee 
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Be verantwortlich 


n, d ür derartige 
ſcheinigungen d fich 
wenn die 


dase | 9 und fid 
rafbar machen. i 
falſch find. 8 el 
ut werden in Zukunft in allen derartigen 
Fällen die ſtrafrechtliche Verfolgung veran⸗ 
laſſen. N sa 
Lodz, den 12. Auguſt 1915. 
i Der Magiſtrat. 


Armendeputation. 


P. Sanne. 


ace 
genheiten. 


Lodz, den 18. Auguſt. 


Stadtverorductenverſammlung. 
„Der zeitweiligen Geſchäftsordnung für die 
Stadtverordnetenverſammlung entnehmen wir 


— 


noch nachſtehende Paragraphen in ihrem Work⸗ 
laut: § 8. Die Sitzungen der Stadtverordneten 


zerfallen in ordentliche und außerordentliche. 
Die ordentlichen Sitzungen finden in der Regel 
monatlich einmal ſtatt und zwar den zwellen 
Donnerstag jeden Monats. Fällt der Sitzungstag 


auf einen geſetzlichen Feiertag, ſo findet die 
Sitzung entweder an dem vorhergehenden oder 


folgenden Donnerstag ſtatt. Außerordentliche 
Sitzungen ordnet der Vorſitzende nach Bedürfnis 
oder auf ſchriftlichen Wunſch von 12 Ctadt- 
verordneten an. Die Zuſammenberufung zu 
einer außerordentlichen Sitzung muß erfolgen, 
ſobald es von dem Bürgermeiſter verlangt wird. 


§ 15 lautet: Die Verhandlung wird 


deutſch und polniſch (nicht nur deutſch, 
wie aus unſerem geſtrigen Artikel hervor⸗ 
zugehen ſchien) geführt. Ein dazu berufener 
Beamte ift als Dolmetſcher tätig. Die 
Gegenſtände der Beratung werden zunächſt in 
deutſcher Sprache vom Vorſitzenden und ach 
vorgängiger Verteilung durch ihn von einzelnen 
Mitgliedern zum Vortrag gebracht. Dies wird 
dann in der polniſchen Sprache wiederholt. 
Kein Mitglied darf eher ſprechen, als bis es 
das Wort erbeten und vom! Vorſitzenden er⸗ 
halten hat. Der Sprechende allein ſoll ſtehen, 
alle übrigen ſollen ſitzen bleiben. Der Vor⸗ 


beteiligen. Der Magiſtrat muß, ſobald und ſo 
oft er es verlangt, gehört werden. | 
In Paragraph 26 heißt es u. a: „Ueber 

Verhandlungen der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlungen werden Protokolle in deutſcher 


„ 


Eine Ehrung. Herr Diviſionspfarrer 


Willigmann, den wir während des letzten 


Halbjahres zu den Unſern zählen durften, hat 
am letzten Sonntag von den Militär⸗ und 
Zivilgemeinden in Lodz und Pabianice 
be verlaſſen. 
Zögernd und mit einem gewiſſen Vorurteil haben 
ſich die Leute „im Bürgerrock“ in beiden Städten 
unter ſeiner Kanzel zuſammengefunden. Es iſt 
der Erfolg ſeiner Predigt geweſen, die Zuhörer 
zu einer Auseinanderſetzung mit ihm gezwungen 
zu haben, denn er bot uns nicht tote Gelehr⸗ 
ſamkeit, ſondern Wahrheit und Leben, — und 


derjenige, der ihn einmal hörte, konnte nicht 


wieder gleichgültig und teilnahmslos das Gottes⸗ 
haus verlaſſen: er mußte innerlich zu der Ver⸗ 
kündigung des Mannes im Predigerrock Stellung 
nehmen. Die geiſtesmächtige Form ſeiner Rede, 


en 


die von Begeiſterung für deutſchen Glauben und 


deutſches Weſen getragen wurde, weckte auch 
Begeiſterung und ſo vermochte er nicht nur die 
allſonntägliche Militärgemeinde, ſondern auch 
die Zivilgemeinde, die ſich unter ſeiner Kanzel ſam⸗ 
melte, wachzurütteln und die Leute aus der „alten 
und neuen deutſchen Heimat“ zu einem Ganzen 
zuſammenzubringen. Er war der verbindende 
Geiſt dieſer Gemeinſchaft. Unter Freunden und 
Anhängern des verehrten Mannes iſt der Plan 
entſtanden, ihm, der uns ſo viel, Altes und Neues, 
aus ſeinem Schatze geboten hat, als Erinnerung an 
ſeine Wirkſamkeit in Lodz ein ſichtbares Zeichen 


der Dankbarkeit zu ſtiften. Gedacht wurde an 


eine Bibel, denn mit ihr hat er ſich den Eingang 
in unſre Herzen verſchafft. Es lag nahe, das 
Prachtwerk nicht als Geſchenk eines kleinen 
Kreiſes, ſondern als Darbietung ſeiner ganzen 
Predigtgemeinde an ihn gelangen zu 
laſſen. Allen Zuhörern und Zuhörerinnen 
ſeiner Predigten iſt durch Zahlung eines Min⸗ 
deſtbeitrages von 10 Pfennigen Gelegenheit ge⸗ 


boten, ſich am gemeinſamen Tun zu beteiligen 


und ihren Namen unter die Widmungsworte in 
der Bibel zu ſchreiben. Die in die Bibel einzu⸗ 
heftenden Bogen liegen aus: in der Apotheke 
des Herrn W. Ludwig, Alter Ring Nr. 9, 
Kontor des Herrn Adolf Eichler, 


Herrn Heinrich Zirkler, Widzewſka 103, 
im Kontor des Herrn Heinrich Kinzler, 
Wulezanska Nr. 53, im Laden des Herrn 


ſinnten aus Lodz, Pabianice und S giera, 


Abſchied 


— 1 


die bereit ſind, den begabten Prediger und 


gütigen Menſchen durch das Abſchiedsgeſchenk 
zu ehren, belieben zu einem der genannten 
Herren zu gehen, um ihren Namen auf den 


erſucht: 


Verteidiger, abe i | 
und der Empfangsſtunden), Schulen, Architekten, 


findet ein großes Konzert im Garten des 
Grand Hotels ſtatt. 
ds. Mts., hat Kapellmeiſter Bräutigam ſein 
Benefiz; eine der intereſſanteſten Nummern 
des Programms ſind die Variationen über das 
bekannte Volkslied 
flogen“ von Siegfried Ochs, — Imitationen von 


Am S 
Regenwetters aufgeſchobene Volks⸗Konzert. 


1 Sack Salz und 2 Kiſten Milch. Eingenommen 


n 18. Augaſt 1915. 
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Derſonaluachriezt. Paſtor Wenzel 
' N 1 l l ; S 
wurde zum Adminiſtrator der evangeliſchen Gie- 


meinde in Petrikau ernannt. 

Mr. PY des Verorbnungsblattes der 
zaiſerlich Deutſchen Zivilverwallung für Polen 
links der Weichſel iſt erſchienen und enthält eine 
gieihe wichtiger Verordnungen. 

Aus Los Alugelos (Kalifornien) it 
Frau Rachil Jelin eine Geldanweiſung 
Der Betrag iſt im Magiſtrat 


=. 
pH 
jisi 


eingetroffen. 
abzuholen. 
a. Von der Brotkarte. Die Ausgabe der 
neuen Brotkarten beginnt in ſämtlichen Bezirken 
am Montag. | Ba rn 
older s Ehejubiläum. Der Webmeiſter 
Robert Kar! Weidner feiert morgen mit 


1 


ſeiner Ehegattin Franciszka, geb. Glanz, das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. — Auch wir 


gratulieren! 


x. Die Redaktion des Ka 


lenders des 
Vereins zur Verbreitung der Voll 


isaufklärung 
erſucht uns, mitzuteilen, daß Intereſſenten im 
Lokale des Vereins „Lokalor“ (Petrikauerftraße 
Nr. 84) an Montagen von 2 bis 3 Uhr nachm., 
an Miitwochen von 3 bis 4 Uhr nachm. und 
an Freilagen von 6 bis 7 Uhr abends em⸗ 
pfangen werden. Dorthin ſind auch die an 
ſämtliche Inſtitutionen verfandten Fragebogen 
zu richten. Um Angabe ihrer Adreſſen werden 
die ſowohl in Lodz als auch in der 
Umgegend wohnenden vereid. Rechtsanwälte, 
Aerzte (mit Angabe der Speziälität 


Baumeiſter, Ingenieure, Zahnärzte, Literaten und 
Journaliſten, Kunſtmaler, Bildhauer, Hebammen, 
Apotheken, 
uſw. Die Adreſſen müſſen bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. J. zugeſchickt werden. 
Die Jiehungsliſte der Preußiſch⸗Süd⸗ 
deutſchen Klaſſenlotterie vom zweiten Tage ift 
uns leider noch nicht zugegangen. Wir werden 
ſie ſogleich nach ihrem Eingehen veröffentlichen. 
Schulnachrichten. wirlſchaftliche 
Ausſchuß der Gymnaſialkurſe unter Leitung des 


En 
Der 


. 


vereideten Rechtsanwalts M. A. Andres, 
Andrzeja⸗Straße 4, teilt uns mit, daß auf 


mehrſeitiges Anſuchen beſchloſſen wurde, Gruppen 


für die Vorbereitungsklaſſen bei den Mädchen | 
und Knabengymnaſialkurſen zu eröffnen. Das 
monatliche Schulgeld beträgt für die Gruppen 


der Vorbereitungs⸗ 1. und IT. Klaſſe — 3 Rbl., 
für die iti. und IV. Klaſſe 4 ROL, für V. und 
VI. Klaſſe 5 Rbl. Für die übrigen Kkaſſen 6 
Rbl. (Siehe auch die Anzeige im Inſeraten⸗ 
teil dieſer Ausgabe.) 


x. Großes Theater. Morgen um 6 Uhr 
abends geht das hiſtoriſche Schauſpiel 
„Kosciuſzko bei Ractawice“ in Szene. Am 
Sonnabend, den 21. d. Mts., gelangt um 3, Uhr 
nachmittags der Schwank „Powaby grzechu“ 
(Der Reiz der Sünde) und um 6 Uhr abends 
„Koseciuszko bei Rackawice“ zur Aufführung. 


Bom Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter. Heute 
Am Freitag, den 20. 
„3 kommt ein Vogerl ge- 
Beethoven, Händel, Waguer, Mendelsſohn uſw. 

Sonntag, den 22. Auguſt, findet das infolge 


ſtatt. 


zum Eintrittspreiſe von 20 und 10 Pfennige 


Dereinsnachricrkren. 
Die Verwaltung der „Talmud 


N 
daß der Verein gegenwärtig 
zu ſeinem Gunſten veranſtaltet. | 
a. Der jüdiſche Dandiwerferfinb hat 
beſchloſſen, im Hauſe Nr. 40 in der Guber⸗ 
natorſkaſtraße einen Verkauf billigen Brotes zu 
eröffnen. | 


keine Borftellung 


—— me een iatea 


Aus der Umgegend. 


a. Belchatow. Die billige Küche hat 
in den 5 Monaten ihres Beſtehens verabfolgt: 
12 603 Gläſer Tee zum Preiſe von 1 Koy., 
davon 4024 unentgeltlich; 11846 Brotſtücke 
zum Preiſe von 1 Sop, davon 2409 unent⸗ 
geltlich; 5 581 Mittageſſen, davon 2 940 un: 
entgeltlich. Die Küche erhielt vom Petrikauer 
Kreischef 14 Säcke Mehl, 4 Kiſten Zucker, 


wurden während dieſer Zeit 632 RDL 41 Kop., 
ausgegeben 567 Rbl. 77 Kop. 
x. Kutno. Ueber die Lage in der 
Stadt entnehmen wir dem Warſchauer „Prze⸗ 
glad Poranny” folgendes; Am Tage der Bes 
ſetzung Warſchaus durch die deutſchen Truppen, 
hat der hieſige Ortstommandant um 10 Uhr 
abends eine Bekanntmachung über die Ein⸗ 
nahine Warſchaus ausgehängt. Dieſe Kunde 
machte auf die Einwohner großen Eindruck. 
Zahlreiche Perſonen, deren Familien in War⸗ 
ſchau wohnen oder die dort Geſchäfte zu erle⸗ 


Drogenhandlungen, Innungsmeiſter 


Tora“, Sredniaſtraße, bittet uns mitzuteilen, 
l 5 
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koſtet & Kop., 


bemühen Ach um Paſſierſceine 
iat. Die Miinide der Mili: 
1: doch tragen fie die Uni- 
Polizei. Sie erhalten eine 
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tägliche Löhnung von 2. Mark. Hier iſt ein 
Alb feme ein Bürgergericht tätig; Richter 
zeamle ſind Deutſche. Der Straßenverkehr 

5 10 Uhr abends geſtattet. Die ruſſiſchen 
vurden durch deutſche erſetzt, die mik 


anbien der Inhaber verſehen find, Ein 
D tsia 10 M., die armen Einwohner zahlen 
nur 1 Mark. Von den Fabriken ifi die Gien- 
gießere! von Petlſes ſowie ſämtliche Buder 
fabriten in der Umgegend tätig. Die Zufuhr 
aus der nächſten Umgegend und aus Deutſch⸗ 
land geht normal von ſtatten. Jeden Tag 
treffen friſche Landprodukte ein. Aus dem Aus⸗ 
lande werden hauptſächlich Schuhwaren einge- 


führt. Ein Paar Herrenſchuhe koſten etwa 14 
Dart, ein Paar Damenſchuhe 10 bis 12 M. 
= 


Für Waren, die aus dem Auslande eintreffen, 
wird Zoll erhoben. Ein Pfund Schwarzbrot 
ein Pfund Fleiſch 35 Kop., ein 
Kartoffeln 4 RIL, ein Pfund Butter 
55—60 Kep, ein Pfund Zucker 10 Rop., ein 
Korzec Kohle 2 WOL Die Ernte ift beſſer aus: 
galm, als man erwartet hatte. Der Poſt⸗ 
verkehr wurde noch nicht aufgenommen. Die 
Briefe werden nach Long oder Lowie geſchickt, 
von wo aus ſie weiter befördert werden. Die 
Stadt bat durch die Kriegsoperationen nicht 
gelitten. | 
F. lock. Die Kriegs⸗Darlehen⸗ 
taife hat am geſtrigen Tage ihre Tätigkeit 
aufgenommen. Das Lokal der Kaſſe befindet 
ſich im Gebände des landwirtſchaftlichen Vereins 
an der Warſchauer Straße. l 

Unfall mit tödlichem Aus. 


FE aasan 
storzer 
— 
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gange. Aut vergangenen Mittwoch fanden 


zwei Burſchen im Dorfe Miszew⸗Murowany 
ein unausgeſchoſſenes Geſchoß, das fie zu ent- 
laden verſuchlen, wobei es ſich entzündete. Die 
Zolgen der Entzündung waren ſchreckliche: die 
beigen Burſczen wurden auf der Stelle getötet; 
4 Perſonen, die ſich in der Nähe befanden, er⸗ 
litten erhebliche Verletzungen. | 


Va ne mmi nen 


"Aus Warſchau. 


W. Fliegerbombe. Am Montag um 
4 Uhr 30 vormittags warf ein ruſſiſcher Flieger 
eine augenſcheinlich gegen den Wiener Bahnhof 
gerichtete Bombe, welche in der Okopowaſtraße 
vor Haus Nr. 21 niederging. Die Bombe 


richtete weder an Menſchenleben noch an Ma⸗ 
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terial Schaden an, nur einige Fenſterſcheiben 
wurden durch den Knall zertrümmert. 


Briefkaſten. 

Cine treue Deutſche. Aus dem uns von Ihnen 
zugefandten Gedicht ſpricht ein tiefes Heimatempfinden 
und eine treue Liebe zum Deutſchen Vaterland. Wollte 
Gott, daß jeder Deutſche, der außerhalb der Reichs⸗ 
grenzen wohnt, fein Deutſchtum fo aufrichtig und treu 
in ſeinem Herzen trüge. Wenn wir Ihr Gedicht trotz⸗ 
dem nicht zum Abdruck bringen können, ſo wollen 
Sie dies mit unſerem Platzmangel entſchuldigen. 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 18. Auguft . 


Zunächſt noch wolkig, ſtrichweiſe etwas Regen, ſpäter, 
zeitweiſe aufkärend, mäßige nordweſtliche Winde, 
ziemlich kühl. 

Das Wetter in Deut 

l am 17. Auguſt. . 

Bei unveränderter Luftdruckverteilung, hohem Luft⸗ 

druck über Weſt — tiefem Luftdruck über Oſteuropa 

herrſchte in Deutſchland auch geſtern vorwiegend 

trübes und regneriſches Wetter. Süddeutſchland, 

Schleſien, Poſen und Oſtgalizien hatten Gewitter. Die 

Temperaturen lagen tagsüber im äußerſten Südweſten 


ſchland 


bei 20, bei den Küſten zwiſchen 17 und 18, ſonſt meiſt 


unter 15 Grad. 


Cetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche ber 
l »„Deutſchen Lodzer Zeitung!. 


Das Eiſerne Kreuz. | 
Berlin, 17. Auguſt. Der Reichsta Bab- 
geordnete Dr, Südeckum, der den Selen 

ſizierſtellvertreter angehört, hat das 


als Oſſi | 
Eiſerne Kreuz erhalten. A 
Brand auf einem italieniſchen Dampfer. 

Mailand, 17. Auguſt. Der „Corriere 
della Sera“ meldet: In Sardona kam 
der italieniſche Dampfer „Andrea“ der Ge⸗ 
nueſer Reederei Dollorſo an, auf dem vor etwa 
10 Tagen auf der Höhe der Azoreninſeln ein 
Brand in der für die italieniſchen Staats⸗ 
bahnen beſtimmten Kohlenladung ausgebrochen 
war. Obwohl nach der Ankunft des Dampfers 
ſofort die Feuerwehr gerufen wurde, dauert der 
Brand noch an. | 

Die letzten engliſchen Verluſte. 
London, 17. Auguſt. Die neueſte eng⸗ 
liſche Verluſtliſte zählt 183 Offiziere 
und 2186 Mann auf, von denen 60 bezw. 
1045 geſallen ſind. o 
Die italieniſche Weinernte. 

Zürich, 1. Auguſt. Nach dem „Bund 
wird die italieniſche Weinernte in 
dieſem Jahre als ein nationales Unglück ange⸗ 
ſehen, da jie höchſtens 20 Millionen gegen 43 
Millionen Hektoliter im Vorjahre betragen werde. 


Ehrenzeichen für Frauenverdienſte 
ae im Kriege. | 

Das Großherzogspaar von Weimar 
hat in Anerkennung der unermüdlichen und hin⸗ 
gebenden Tätigkeit, welche das Patriotiſche In⸗ 
ſtitut der Frauenvereine im Großherzogtum 
Sachſen im Verein mit ſelbſtloſer Frauenhilfe 
während des jetzigen Krieges im Dienſte des 
Vaterlandes und der Nächſtenliebe entfaltet hat, 
ein Ehrenzeichen für Frauendienſt 
im Kriege geſtiftet. Das Ehrenzeichen be⸗ 
ſteht aus einer ſilbernen Schaum ünze 
von ovaler Form. Es iſt beſtimmt für Frauen 
und Jungfrauen, welche auf dem Gebiete der 
Kriegsfürſorge dauernd tätig geweſen ſind und 
ſich durch beſondere Opferwilligkeit und hervor⸗ 
ragende Leiſtungen ausgezeichnet haben. 


Bildende Künſtler im Felde. 


Zu den vielen deutſchen Künſtlern, die für 
das Vaterland kämpfen, haben ſich in jüngſter 


Zeit wieder einige von bekanntem Namen ge⸗ 


ſellt. So iſt Hans Beluſchek, zum 
Heeresdienſt einberufen. Wilhelm Morgner, 
von der Berliner juryfreien Kunſtarsſtellung 
bekannt, kämpft in Galizien, und Walter B uje, 
der Berliner Maler und Graphiker, iſt in 
Königsberg eingetreten. Otto Beyer, der Ber⸗ 
liner Maler und Radierer und Leiter der neu 
begründeten Kunſtgewerbeſchule in Berlin⸗ 
Wilmersdorf, ſchippt im Weſten als Armierungs⸗ 
ſoldat. Sein Kollege von der Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule, der Architekt Arthur Hamburger, 
iſt ebenfalls als Schipper, nach Ypern, einge⸗ 
zogen. Zur Fahne berufen iſt auch ſeit kurzem 
der junge Berliner Sezeſſioniſt Bernhard 
Hasler. Wilhelm Gallhoff, der Berliner 
Maler, der in Brüſſel gefangen wat, ſteht jetzt 
im Felde. Auch Profeſſor Philipp Franck, 
der Direktor der Königlichen Kunſtſchule in 
Berlin, bekannt durch ſeine Bilder aus der 
Mark und ſeine ausgezeichneten Radierungen, 
aft unlängſt zum Heeresdienſt eingezogen worden. 


Siegfried Wagner verlobt. 

Siegfried Wagner, Richard Wagners einziger 
Sohn, ſoll ſich verlobt haben. Dieſes Ereignis 
wird beſonders in Muſikerkreiſen lebhaftes 
Intereſſe erregen. Als ſeine Braut wird 
Fräulein Klindworth genannt, die Enkelin 
des bekannten Muſikers Profeſſor Karl 
Klindworth, der mit Richard Wagner be⸗ 
freundet war. 


e 


Die Frau als Nachtwächter. 

Die ſchwere Zeit des Krieges legt den 
deutſchen Frauen die merkwürdigſten Aemter 
auf. Schon längſt iſt das Wirkungsfeld der 
weiblichen Kriegstätigkeit weit über das ur⸗ 
ſprüngliche Gebiet der Verwundetenpflege und 
der ſouſtigen Kriegsfürſorge hinaus erweitert 
worden, und wir ſehen überall im Reiche Ver⸗ 
treterinnen des ſchönen Geſchlechts als Straßen⸗ 
bahnſchaffnerinnen, Briefträgerinnen uſw. in 
Amt und Würden, ganz zu ſchweigen von jenen 


Die ue der drei 9 


Noman 
von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(65. Fortſetzung.) 

Nein, Gott ſei Dank! Frau Alix wirft den 
Kopf in den Nacken. 

Jung — jung — — jung ift fie noch —— 
kraftvoll und heiß ſtürmt das Blut in ihren 
Adern. Sie treibt das herrliche, weiße Tier, 
tänzelnden Schrittes eilt es über den Wald⸗ 
boden und wiehert in fröhlichem Mut. 

„Möve, meine Möve! Glückliches Tier! 
Jauchze du nur deine Luſt hinaus! Meine weiße 
Freundin! Weißt du noch, wie wir im jungen 
Mai hier geritten ſind, weißt du noch, Möve? 
Und juft hier ift es geweſen — — — “ 

Sie kamen vom Hochwald herunter auf eine 
Waldblöße. Rechts unten lag das Tal, be⸗ 
grenzt von herbſtlich bunten Hügeln, geſchloſſen 
durch die graue Stadt mit ihren Türmen. 

Links ſäumte ehrwürdiger Buchenwald den 
grasüberſponnenen Pfad. 

Ein ſonniges Lächeln ging über das Geſicht 
der blonden Frau. Der lichte, hellgrüne Mai⸗ 
morgen — — wie hatte fie in die Welt ge- 
jauchtzt — — und dort am Waldrand hatten 
Zwei geſtanden und ſie angeſtaunt wie ein 
Märchen, ein Mann und ein Mädchenkind — 
„Hier ift das geweſen — ja hier —“ fie 
ſagte es mit leiſer, lieblicher Stimme — 
„Maienerinnerung — —“ l 


Ronnten Bäume hören und reden? — — 2 
: ondalenerinnerung —“ klang es zurück — 

— und ein Lachen tönte — frohlockend und 
warm — — — vom Waldabhang ſprang einer 


zahlloſen Frauen, die von der Fürſtin herab bis 


hernieder und faßte in den 


i 
| geſtanden 
| erlebten. 


Deutſche Lodzer B 


zur einfachſten Handwerkersfrau — mit unbe 
grenzter Vollmacht ausgerüſtet, tatkräftig die 
Geſchäfte ihrer im Felde ſtehenden Ehegatten 
führen. Eine Sonderſtellung in der langen 
Reihe all dieſer tapferen Kriegshelferinnen aber 
nimmt ohne Zweifel die Gattin des Nacht⸗ 
wächters der Gemeinde Pribſlaff im Kreiſe 
Schivelbein ein. Sie hat nämlich vor kurzem 
mit Unerſchrockenheit das ſaure Amt ihres als 
Vaterlandsverteidiger abweſenden Mannes für 
den ganzen Bezirk ihres Gemeinweſens über⸗ 
nommen, und wie es heißt, verſieht ſie ihre 
Obliegenheiten mit beſonderem Pflichteifer und 
hervorragender Gewiſſenhaftigkeit. 


Die kriegsgefangenen Brüder. 


Ein hübſches Stückchen trug ſich in einem 


bei Frankenthal gelegenen Dorfes zu. Hatte ſich 

da ein Bauersmann in X. einen Franzoſen, 

für den der Krieg zu Ende iſt, weil ſich der 

deutſche Michel ſeiner liebevoll angenommen hat, 
zum Helfen bei feinen Arbeiten verſchrieben. 
Herr und Knecht behaupten einträglich miteinder 
das Feld fernab vom Kanonendonner und — 
wie ſich der Franzmann zu ſeinem Leidweſen 
ſagen mußte — zugunſten der deutſchen Ernten. 
An einem heißen Auguſttage wollte nun der 
Bauersmann feinen Gevatter in Y. beſuchen. 
Da er aber für das Dableiben ſeines Gefangenen 
auf deutſchem Boden verantwortlich iſt, ſo nahm 
er ihn kurzerhand mit nach Y. Einträchtiglich 
marſchieren beide die ſtaubige, heiße Landſtraße 
dahin und kamen den auch ohne Zwiſchenfall 
auf dem Marktplatz des Dorfes . In dieſem 
Dorfe ſind nun ebenfalls, geradeſo wie in X., 
kriegsgefangene Franzoſen untergebracht, die an 


r 


jenem Tage, wo unfere beiden Wanderer nach 


Y. kamen, gerade „dienſtfrei“ hatten und um 


den Marktbrunnen plaudernd herumſtanden. Da 
reißt ſich plötzlich unſer Franzoſe von X. von 
der Seite des verblüfften Begleiters und ſtürzt 
auf die Gruppe kriegsgefangener Kameraden zu. 
Und nun begab es ſich, daß ſich zwei rotbehoſte 
Franzmänner lachend und weinend in den Armen 
lagen und ſich mit Lungenkraft wieder und wie⸗ 
der in die Ohren ſchrien: „Mon frère, mon 
frère, mon frère!” So hatten ſich alfo zwei 
Brüder auf feindlichem Boden als Kriegs⸗ 
gefangene wiedergefunden. 


als kriegsgefangener 


Ein Mädchen 


ſtammend, war im Schützengraben, wo es den jahren erzielt wurde. 


Kriegsgefangene 


e 


zaum — — 


Es war Frau Alix, als wäre ſie fern aller 
Wirklichkeit. 
und nichts anderes mehr — = 

„Grüß Gott, Willi Kirchlein!“ ſagte fie 
leiſe und tändelnd. | 


„Waldkönigin — ich hab' mich geſehnt — 


geſehnt — —! Hab' immer und immer an 
Dich gedacht. — Du biſt die Himmelskönigin— 
Du biſt von dieſer Erde nicht.“ i Dai 

Ganz ließ ſie ſich vom Märchen einſpinnen, 
die ſtolze, kühle Frau Alix. Sie ließ die Hände 
vom Zügel, und Kirchlein führte das Pferd — 
jäumig ſchritt Möve zu Tale. a 

„Frau Alix, follen wir uns meiden?“ 

Tiefgründig ſah ſie ihn an. 

Du, Willi Kirch⸗ 


„Ich kann es nicht mehr. 
lein, nur Du!“ 

„Und darf ich Dich frei bitten, Alix?“ 

Sie neigte das Haupt. 

„Ich ſelbſt will es tun, Willi Kirchlein.“ 

„Ich bin arm, Waldkönigin — — eng und 
klein ift mein Haus —“ 

„Dein Haus ſoll meine Welt ſein.“ 

Sie kamen an die Grenzen des Waldes. Da 
glitt Frau Alix aus dem Sattel und legte die 
weißen Hände auf Kirchleins Schultern und bot 
ihm den ſtolzen, unentweihten Mund. Er küßte 
ſie wie ein Bruder die Schweſter. | 

„Noch biſt Du nicht frei, Du meine blonde 
Frau. Werde es bald!“ 

So trennten ſie ſich. 

Und kamen jeder für ſich in die Stadt. Und 
erfuhren jeder für fidh, daß die Welt nicht ſtill 
hatte, weil ſie im Walde ein Märchen 


— 


Als wäre fie Waldkönigin — — 


— — — — — — — — won 


nehmen, ihre Uniform mit Zivilkleidung zu ver- 


— — 


„Paß of Balmabar“ 


Kirchlein auf. Zwei eiskalte zitternde Hände 


wahr, was fie alle fagen? Bei Mutter im 


| langjam — — die Treppe hinab. 


i knecht und Guſtav die heimkehrende Schimme 


Andre Vogelſcheuchen! 


Da in letzter Zeit aus Gefangenenlagern der 


Provinz Schleſren mehrfach Gefangene ent⸗ 


flohen, ſind die Landwirte und Gartenbeſitzer 
erſucht worden, keine Männerkleidung 
für Vogelſcheuchen zu verwenden, um 
den flüchtenden Gefangenen die Möglichkeit zu 


tauſchen. Es wird empfohlen, die Vogelſcheuchen 
in den Feldern, Gärten uſw. mit Frauen⸗ 
ſachen und Lumpen zu bekleiden. AN 


Doppelehe durch Kriegstrauung. 

Bei Kriegsbeginn ließ ſich der Kunſtformer 
Mattner aus Berlin mit einer Oberlokomo⸗ 
tivführerstochter in München kriegstrauen. 
Er legte eine Urkunde des Standesamtes Leipzig 
vor, wonach ſeine erſte Frau geſtorben 
war. Als er ſchon längere Zeit im Felde ſtand, 
ſtellte ſich heraus, daß die erſte Frau in Leipzig 
noch lebte und die vorgelegte Sterbeurkunde 
auf Anſuchen Mattners von einem Freunde g e- 
fälſcht worden war. Mattner ſtand nun 
wegen Verbrechens der Doppelehe und Urkun⸗ 
denfälſchung vor dem Landgericht München. 
Seiner zweiten Frau hatte er verſchwiegen, daß 
er verheiratet war und von ſeiner Frau ge⸗ 
trennt lebte. Dieſe hatte zufällig erfahren, daß 
ihr Mann eingezogen war. Sie ſchrieb ihm 
einen verſöhnlichen Brief und erhielt von ihm 
öfters Geld, den größten Teil ſeiner Löhnung. 
Die Strafkammer billigte Mattner, der vorgab, 
er habe geglaubt, ſeine Frau hätte in Leipzig 
ſchon Schritte zur Herbeiführung der Scheidung 
eingeleitet, mildernde Umſtände zu und verur⸗ 
teilte ihn zu 9 Monaten Gefängnis. 


Faßzküfer werden verlangt. 

Wie ein Troſt für die vielen Wunden, die 
der Weltkrieg ſchlägt, reifen heuer in den deut⸗ 
ſchen Weingauen die Reben in beſonderer Fülle 
und Köſtlichkeit der Kelter entgegen. So wird 
aus Koblenz berichtet, daß die dortige Han⸗ 
delskammer an den Handelsminiſter eine Ein⸗ 
gabe gerichtet hat mit dem Hinweis, es müſſe 
in dieſem Herbſte mit einer außerordentlich 
großen Weinernte gerechnet werden, zumal im 
Weinbaugebiete der Moſel. Infolgedeſſen 
werde ſich ein großer Mangel an Fäſſern 
bemerkbar machen. Daher bittet die Handels⸗ 
kammer den Miniſter, beim Kriegsminiſter eine 
baldige und möglichſt weitgehende Beur⸗ 
laubung der Faßküfer zu erwirken. 
Auch in Franken ſind die Weinausſichten 
vorzüglich. Die Weinberge ſind von Krankheiten 
vollſtändig verſchont geblieben. Die 
Menge des Herbſtertrages dürfte groß ſein; 
ebenſo darf man auch mit einer hervorragenden 
Güte rechnen, wie fte nur in den beſten Wein- 


Kleine Nachrichten. 


Das eiferne Kreuz erſter Klaffe. Steuer⸗ 
maunsmaat Lamm, der das amerikaniſche Schiff 
mit feiner engliſchen Priien⸗ 


———— AE z ä 
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Als der Profeſſor ſein Haus betrat und 
bmanging nach ſeiner Wohnung, da ſtand 
jemand oben an der Treppe, ein kleines zier⸗ 
liches Mädel mit einer hellblonden Flechten⸗ 
krone, die wie ein Heiligenſchein war — — 
mit vergißmeinnichtblauen Augen. — — — 
Die blickten in einer irren tödlichen Angſt zu 


faßten nach ſeiner Rechten. 8 ge 
„Iſt es wahr, Herr Profeſſor — iſt es 


Laden? Das kann doch nicht ſein?“ 
„Was denn, kleine Marta?“ 
„Daß er — — daß er — — — ein 
— — oder noch ſchlimmer als ein Dieb?“ 
„Ja was denn, wer denn?“ fragte Kirchlein. 
Und wie er die Frage ausſprach, wußte er auch 
ſchon in jähem Schrecken die Antwort darauf, 
erlebte einen Augenblick der Hellſeherei, Klarheit 
und Wahrheit. 

„Sie ſprechen von einer Million — — und 
daß Herr Merkel nun arm wird, und daß er 
es nicht überleben kann — — — und reden 
von Zuchthaus — — und ich — —!“ 
Das war ein Verzweiflungsſchrei: ich! Ein 
ſchauriges Bekenntnis, eine wilde Selbſtanklage. 

„„Es ift wahr, armes Kind!“ erwiderte 
Kirchlein ſchwer. „Ich weiß es ambeſten. Gott 
ſei uns gnädig!“ j | 

Er eilte die Treppe wieder hinab, ſtürmte 
zur Stadt. Gewißheit mußte er haben. 

Das Martakind hielt fih am Treppengelän⸗ 
der feſt, taumelte, ſank in die Knie. Nur einen 
Augenblick! Sie weinte auch nicht — —. Sie 
richtete ſich wieder auf und ging langſam — 


iſt 


— 


— — — — — — — — 


Drüben in der Villa empfingen der Reit⸗ 


Dieb i 
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bekundet. Durch den Kurator der Vonner Univerſität 


Schmidlſtraße bereitgeſtellt werden. Durch geeigne 


etwas Schlimmes geſchehen war. 


digſten Frau mitzuteilen, darf 
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ahrt nach Cuxhaven e 


beſatzung nach elftägiger 
ſatzung nach elftägig iſerne Kreuz erſter Kla 


gebracht hat, erhielt das 


Deutſche Krankenſchweſtern in den Zermatter 
Alpen. Eine Kocher e Geſinnung hat der bekannt 

Schweizer Hotelbeſizer Seiler in Zermatt (Wallis 

Geheimen Oberreglerungsrat Ebbinghaus, ; 
mittelte er bem Vaterländiſchen Frauenverein Gtadf-“ 
kreis Bonn eine Einladung an eine größere Zahl 
Schweſtern, ſich in der herrlichen Zermatter Alpen 
welt als Gäſte der Familie Seiler zwei bis dre 
Wochen von dem anſtrengenden Krankenpflegedienſ 
zu erholen. N . a 


Ruf an die Aniverſttät in Konſtantinope 
Wieder hat ein deuiſcher Gelehrter feine Berufun 
an die Univerſttät in Konſtantinopel erhalten, un 
zwar der Oberlehrer des Greifswalder Gymnaſiums, 
Privatdozent für Botanik an der Greifswalder 
Univerfität, Dr. Erich Leid. Der Gelehrte Leid, 
der als Kriegsfreiwilliger im Felde ſtand, ift dure 
einen Schenkelſchuß verwundet worden. Er geden 
dem Rufe Folge zu leiſten. | 


Ein Soldat des Herzogs von Naffan. De 
letzte Soldat des Herzogs von Raſſau, 
Johann Peter Braun, it in Girod im Alter 


IJn ruſſiſcher Gefangenſchaft geſtorben. Der 
Wilmersdorfer Lehrerverein teilt ſei 
Mitgliedern mit, daß der Lehrer an der borti 
zweiten Gemeindeſchule, Arno Frey er, in Ruß 
land geſtorben iſt. Freyer war als Kriegsfreiwilli 
den Rufe zu den Waffen gefolgt; er geriet it 
Polen in Gefangenſchaft und wurde nach No! 
Nikolajewſk im Gouvernement Tomſk in S 
birien geſchafft. Er ſtarb an den Folgen eine 
Erkältung, die durch das ungewohnte Klima herr 
gerufen wurde. 


Mobilmachung der Technik für die Kriegs 
invaliden. Der Verband Deutſcher Diplome 
ingenieure in Berlin hat ſeine über des ganze 
Reich verteilten vierzig Bezirksvereine aufgeſord 
ſich mit der Technek des Baues und der Herſtellu 
künſtlicher Glieder für Kriegsbeſchädigte 
beſchä tigen, da in manche Zweige dieje? ‚ichtige 
Gebietes die wiſſenſchaftliche Technik bisher nich 
eingedrungen iſt. l 


RNriegsgarniſon in Pankow. In einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung am Sonntag beſchäftigte ſich 
die Pankower Gemeindeverlretung mit einer U 
frage der Militarverwaltung, ob die Gemeinde k 
der Lage und bereit ſei, während der Dauer 


1 


ſich zuſtimmend, und es ſollen für dieſen Zweck M 
Räume der Gemeindeſchulen in der Grunow⸗ un 


Organiſation des Unterrichts folen die bisher i 
den in Ausſicht genommenen Räumen unterrichtete 
W in anderen Gemeindeſchulen untergebra 
werden. 


Kriegsbeute in Weſtfalen. In Fiſchelba 
bemerkten Radfahrer eine in den Bäumen hängend 
Ballonhülle; als man fie heruntergeholt hatte, ſtellt 
man feft, daß es fih um einen franzöſtſchen Feſſel 
balon handelte. „ s 


Geltiamer Tod. Ein in Heier ena | 
Burgſtädt zu Beſuch weilendes 7jähriges Mädchen 
namens Franz hat den Tod auf eine recht ſeltſame 
Weiſe gefunden. Man fand das Mädchen an einem 
Bindfaden, der Türpfoſten und Tür miteinander 
verband, erhängt vor. Die Kleine hatte jeden⸗ 
falls die Tür öffnen wollen, iſt aber auf noch un⸗ 
aufgeklärte Weiſe in die von dem Bindfaden 
gebildete Schlinge geraten und darin erſtickt. 1 


Geſichtern, daß 


reiterin. Alix ſah an ihren 


„Was iſt, Guſtav? Sagen Sie ruhig!“ 
„Der gnädige Herr ift krank vom Konto 
nach Hauſe gebracht worden“, ſagte der Diene 
in der tiefen, teilnahmsvollen Achtung, die ei 
ſchweres Schickſal den meiſten Menſchen einflöß 
„Schwer krank? Iſt er verunglückt? Wi 
kam das ſo plötzlich?“ 
„Ein Schlaganfall in Folge großer 


Sd An 
regung, gnädigſte Frau. 


Das andere der g 
ich mir nicht er⸗ 
lauben.“ | k 
Alix flog ſchon die Treppe empor und e 
in das Zimmer ihres Gatten. Da lag 
hilflos, lahm, mit lallender Zunge — 
Seine Augen, die immer fo kalt und r 
geblickt hatten, ſahen ſie an, beweglich, 
Wärme und Trauer — — | 
„Arm — Alix — arm — —“ 
Nur das eine Wort brachte er jetzt 
Lippen. 5 
Profeſſor Kirchlein lief umher und to 
gegen ſich ſelbſt. Er, er — er hatte dem D 
dazu verholfen, ſeine Beute in Sicherheit 
bringen. Er hätte ihn halten können — — 
Nun war jener ſchon weit! Wie hatte 
geſagt? 1 2 = 
«Dtefen Dienſt werde ich Ihnen nie 
gefen, es ſtand viel auf dem Spiele.“ 
Guter Gott! Es war ja beinahe zum Lach 
wie er ſich hatte betrügen laſſen! Sa 
Den ganzen Tag lief er im Städtchen umhei 
horchte, erfuhr — — — erfuhr nun alles, 
es geweſen war. Mit nahezu einer Million h 
der Dieb das Weite geſucht. Merkel war ruini 


— 


über 


Bas Wirischaftsyebiet 
".  Russisch=-Poien. | 
‚ Russisch-Polen ist eines der bedeu- 
tendsten Industriegebiete Russlands. Der 
Umstand, dass sich noch ein grosser Teil 
des Handelsumschlags auf Jahrmärkten 
vollzieht, zeigt uns den ursprünglich land- 


wirtschaftlichen Charakter des Landes 


deutlich. Noch 1894 wurden in Polen 1877 


Jahrmärkte mit einer Zufuhr von 20,4 und 


einem Umschlag von 12 Millionen Rubeln 
gezählt. Aber trotz all der russischen Ur- 
sprünglichkeit und Vernachlässigung der 
wirtschaftlichen Entwicklung, die auch die- 
ses Land kennzeichnen, finden wir in Polen 
wertvolle Gebiete von Bergbau 
und Industrie, und selbst die lan d- 
wirtschaftliche Kultur kann sich 
durchaus sehen lassen. Die durchschnitt- 
liche Volksdichte in Russisch-Polen beträgt 
98,2 Einwohner auf den Quadratkilometer. 
Am dichtesten sitzen die Menschen am 
Unken Weichselufer, wo die Einwohnerzahl 
bis zu 184 auf den Quadratwerst im Gou- 
vernement Piotrkow steigt. 74 Proz. der 
Bevölkerung sind Polen, 15 Proz. Juden 
und 5. Proz. Deutsche (550,000). Die Ge- 
samtfläche des polnischen Bodens beträgt 
11,266,729 Dessjatin (= 1,09 Hektar), davon 
sind 5,1 Mill. = 45,58 Proz. Bauernland, 
3,9 Mill. Dessjatinen = 34,45 Proz. Gross- 
dbesitz, 691,000 Dessjatinen = 6,13 
‚Besitz des Kleinadels. 7407 Güter 
urchschnittlich 400 Dessjatinen gross. 
Der Getreidebau in Polen ist verhält? 
nismässig dicht und ergiebig, wenn auch 
der Durchschnittsertrag dem unserer 
deutschen Ostseeprovinzen nicht gleich- 
kommt, Er ist jedenfalls der höchste in 
ganz Russland, — | 

Ueber die industrielle Bedeu- 
ung Polens in der russischen Volks- 
wirtschaft unterrichten folgende Zahlen. 
Es gab Fabrikarbeiter: 


| 


a | 1900 1908 
In 50 Gouvernements 
des europäischen | 
Russlands. . „ 1453488 1629970 
Im Königreich Polen 223017 250 082 
Im Kaukasus 26956 21492 
In Sibirien und Mittel- T d 
asien «w e 23497 17451 
1 726 958 1918995 


Die Textil und Metall- sowohl wie 
die Bergwerks industrie l 
vollständig auf dem linken Weithselufer 
gelegen. Die mit der Landwirtschaft ver- 
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gedrängt 
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wohnern gemacht hat. 


tſche Ladzor 
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lionen Pud (= 10,38 Kilogramm) Roheisen 


23,95, Blöcke 31,77, Guss, Röhren 1,98, 
Schienen, Draht, Bleche 26,1, Fertigwaren 


457. Die Entwicklung dieser polnischen Eisen- 
industrie ist aber zum gufen Teile den 
Zweigunter nehmungen schlesi- 
s her Werke zu danken, die infolge 
der scharfen russischen Schutzzollpolitik 
dort entstanden sind, Die Roheisen- 


förderung Polens betrug im Jahre 


1913: 426,033 (1912: 899 100) To., die 
Ausbeute an Halbfabrikaten 605,250 
(529,467) To. und an Fertigfabrikaten 
451,467 (410,617) To. An den polnischen 
Eisenerzgruben sind deutsche Gesellschaf- 
ten beteiligt. So besitzt die Laurahlitte bei 


Sosnowice jenseit der Grenze die Katha- 
rinenhütte, mit einem Hoch- und vier 
Martinöfen ausgestattet, daneben gehört 


ihr noch die Blachownia mit Stanz- und 
Emailljerwerk nebst Eisengiesserei. Beide 
Objchte bewertet die Gesellschaft mit 
750,000 M. Die Ober schlesische 
Eisen -Jndustrie A.-G. ist bei der 
Gesellschaft der Metallfabriken B. Hantke 
in Warschau, die mit einem Kapital von 
5 Millionen Rubel arbeitet, mit 2, 294, 000 Rbl., 
also nahezu der Hälfte beteiligt. Die Ge- 
sellschaft Hantke betreibt ein Hüttenwerk 
in Czenstochau (2 Hochöfen und 5 Marti- 
nöfen), namhafte Eisenförderungen im Gou- 
vernement Petrikau und eine Fabrikanlage 
in Warschau, Andererseits besitzt die Ge- 
selllschaft Hantke von dem 11 Millonen M. 
betragenden Aktienkapital der Russi- 
schen Eisenindustrie A.-G. in 
Gleiwitz alein 9,90 Millionen Mark, 
Im Besitz der Oberschlesischen 
Eisenbahn-Bedarfs-A.-G. befinden 
sich 625,000 Rubel Aktien der Sosnowicer 
Röhrenwalzwerke und Eisenwerke, von 
denen die Gesellschaft durch die Fusion 
mit Huldschinsky anfänglich 5,23 Millionen 
Rubel besass, jedoch im Laufe der Jahre 
wieder abgestossen hatte. Damit ist na- 
türlich die Liste der deutschen Unterneh- 
mungen, die in Polen Interessen haben, 
lange nicht erschöpft. m 


Die Schutzzolipolitik ist die Ursache 


des Aufblühens der Textilindustrie 


von Lodz, die durchschlesisce Webe- 


reien dort begründet wurde und sich trotz | 


der Ungunst der geographischen Lage 
überraschend. entfaltet und Lodz schnell zn 
einer Stadt von einer halben Million Ein- 
Die ursprüngliche 
Form der Hausindustrie ist stark zurück- 
zugunsten der geschlossenen 


bundenen Industrien haben ihren Sitz auf Fabrik. Die Textilindustrie ist im wesent- 


beiden Weichselufern, besonders im Gou- 
vernement Lublin, so die Mühlen- 
Stärke, Tabak- und Zuckerfa- 
briken Die Branntweinbrenne- 


| 
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lichen über das Gouvernement Petrikau 


verbreitet, dem 95 bis 97 Proz, der ganzen 


Erzeugung entstammen, während in den 
Gouvernements Kalisch und Warschau die 


Nreien finden sich hauptsächlich in den | Entwicklung geringfügig ist. Der nördliche 


Gouvernements Lublin, Siedlec und War- 


Teil des Gouvernements Petrikau gehört 


schau, Bierbrauereien und Methfabriken im | zum Industriebezirk Lodz, der südliche 


Gouvernement Warschau und Piotrkow. 
Die Hauptsitze der Metallin dústrie 
mit 80 Proz. der ganzen Erzeugung liegen 
im Gouvernement Piotrkow. Für die 
Textilindustrie bilden Lodz und Um- 
gebung und Warschau die Hauptstätten. 


Lodz ist das Zentrum für Baumwolle, Pa- 


bianianice, Zgierz, Ozorkow, Tomaszow, 
Brzeziny. für Wolle. In Warschau und 
Umgebung ist der Sitz von Leinwand- 
Seidenfabriken, Trikotagen, Bünder. W a r- 
schau als alter Sitz verschiedener Hand- 
werke ist auch der Mittelpunkt einer mehr 
individualisierten Industrie, die geschulte 
Kräfte in der Arbeit verlangt, Beachtens- 
wert ist die bedeutende Zahl grösserer 
Betriebe in der Maschinenfabrikation, der 
Eisengiesserei, des Brückenbaues und an- 
derer Branchen, die teilweise auch dureh 
ihren Namen, wie so manches andere pol- 
nische Unternehmen, auf ursprügliche 
deutsche Betriebsamkeit verweisen. 
Neben den bedeutendsten Braun- 
kohlenlagern Polens (jährlich elwa 
1,500,000 Doppelzentner) ist das Kohlen- 
gebiet von Dombro wa, in dem sich 
die Kchlenflöze von Oberschlesien 
fortselzen, mit seinen 30 Gruben und 63,2 
Mill, Doppelzentnern Förderung 1912 zwar 
nach dem Donezbecken das grösste rus- 
sische Steinkohlen vorkommen, aber die 
Kohle kann nicht vorkokt werden, und es 
fehlen die Erze, die trotz scharf eingrel- 
-fender Tarifmassregeln auf den russischen 
Bahnen schwer heranzubringen sind. Es 
gibt in der Nähe Oberschlesiens polnische, 
ziemlich metallarme  Eisenerze (jährlich 
294,000 Tonnen), die aber nur gemischt 
mit südrussischen Erzen zu gebrauchen sind. 
So deckt von der Eisenerzerzeugung des 
europäischen Russland Südrussland etwa 
die Hälfte, der Ural ein Viertel und Polen 
ein Siebente. Die Eisenindustrie 
Polens arbeitet mit 11 Hochöfen, 13 
chmelzöfen 
Berns Puddlelöben und beschäftigt etwa 
18,000 Arbeiter. Sie erzeugte 1912 in Mil- 


27 Martinöfen, 62 Glühöfen | 
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zum Bezirk von Sosnowice. Neben Lodz 
sind noch als Standorte der Textilindustrie 
erwähnenswert Pabianice, Zgierz, Ozorkow, 
Sosnowice u. a. 1910 waren in Polen vor- 
handen 54 Spinnereien mit 21,848 Arbei- 
tern, 1,275,083 Spindeln und 3,9 Mill, Pud 
Garnerzeugung; die Zahl der Spinnereien 
wächst stärker wie die Zahl der Spindeln, 
vor allem im Gouvernement Petrikau. 


und | 1900 kamen auf eine Spinnerei 32,400 1913: 


23,400 Spindeln. Die Zahl der Spinnereien 
hat sich seit 1900 um 63 Proz., der We- 
bereien um 21,9 Proz. vermehrt, die Er- 
zeugung der Spinnerei um 43 Proz, der 
Weberei um 31 Proz. 3 
Natürlich Beziehen sich alle die Zahlen 
und Angaben auf die Zeit vor dem Krieg. 
Seitdem ist Polen eines der Hauptkriegs- 
schauplatze geworden, und dass darunter 
sein Wirtschaftsleben, vor allem seine In- 
dustrie schwer gelitten hat, ist nur allzu 
begreiflich. Am meisten hat sich bisher 
der Koblenbergbau erholt. Die Kohlen- 
gruben im russisch- polnischen Industriege- 
biet, die durch den Krieg eine Zeitlang 
lahmgelegt waren, haben ihren Betrieb 
wieder aufgenommen. In den 
Bergwerken im Dombrowaer Revier wird 
unter Leitung deutscher Bergbeamten 
tüchtig gefördert. Die tägliche Förderung 
erreicht schon jetzt die Höhe von 350-400 
Waggons. Da der dortigen Bevölkerung 
durch den Kriegszustand Brennmaterial nur 
teilweise geliefert werden konnte, ist die 
jetzige Förderung hauptsächlien für die 
ärmeren Volksklassen bestimmt. Ein wei- 


Für die weitere und Neugestaltung des 
Wirtschaftslebens Russisch-Polens wird der 
Friedensvertrag massgebend sein. 


O Eewschland, 

Elng naue Ausiahrkewiliizangssieile, Der Reichs- 
Kanzler hat eine Zentralstelle für Ausfuhr- 
b 


r 


und als Vertrauensmann den Sindikus Ernst noitzsch 
(Berlin SW, 68, Schützenstrasse 6) bestellt. Anirige 
auf Ausfuhrbewilligungen für Wirkwaren sind künftig 
unmittelbar an die vorgenannte Stelle zu richten. 
Beim Reichsamt des Innern eingehende Anträge 
werden zunächst zur Verfügung dorthin abgegeben. 


Polen. | 

Holzversorgung ver deutsehen Wasserschnelde- 
mählen in Polen. Eine grosse Reihe deutscher Säge- 
werke bezog in Friedenszeiten den Rohstoff zur Be- 
schäftigung der Etablisssments aus Polen auf dem 
Flosswege. Das geflösste polnische Holz 
war besonders im Möbelgewerbe ge- 
schätzt und fand, weil es ausgelaugt war, von Jahr 
zu Jahr eine grössere Verbreitung. Die Besorgnisse, 
dass die Schneidemühlen ohne Rohstoff bleiben 
könnten, werden nun dadurch beseitigt, dass die 
Holzfällungen in Polen auf forstwirtschaft- 
leher Grundlage in vorbildlicher Weise 
organisiert wurden. Es ist eine Deutsche 
Verwaltung russischer Forsten unter 
Leitung eines Kgl. Forstassessors in Wloclawek 
eingerichtet worden, der die Holzfällung und Ver- 
wertung in den Wäldern bis zur neuen Weichsel- 
linie obliegen wird. In ähnlicher Weise wird die 
Ausnutzung der nordpolnischen Forsien von einem 
bisherigen Stadtforstrat, der nach Suwalki berufen 
wurde, betrieben werden. Durch alle diese Mass- 
nahmen werden die deutschen Sägewerks- 
besitzer in der Lage sein, wie bisher ihren 


Holzbedarf zu Versorgung der Schneidemühlen 
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| gross. 
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ewilligungen für Wirkwaren errichtet | 


in Polen zu decken 


Ein Österreish-Ungarischg Nofenkank in Polen. 
Der Generzisekretär der Österreichisch- 
Ungarischen Bank Schmidt unternimmt 
nächste Woche eine Studienreise nach den besetzten 
Gebieten Russisch-Polens, um daselbst 
Niederlassungen der Notenbank in den hierfür 
geeigneten Städten zu errichten. Die Filialen Lem- 
berg und Triest werden nächste Woche wieder 
eröifnet, l i : 


Russland. 

Bie russische Halzaustukr nach England ist 
im ersten Halbjahr 915 um 65 Proz 
gesunken. In der Lage auf dem englischen 
Holzmarkt trat in der letzten Zeit keine besondere 
Veränderung ein. Die Preise sind noch immer fest 
und der Bedarf an Tonnage bleibt sehr fühlbar. In 
der letzten Zeit stieg die Nachfrage besonders nach 
Tannenholz. Der Bedarf -an Packkisten ist sehr 
Die Einfuhr aus Russland stellte sich im 
Vergleich zur Einfuhr in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres wie folgt: Deals 126,000 stds. (i. V. 538,000), 
Battens 22,000 stds. (972,000), Boards 568,000 stds. 
(1,076,000). 

Bis Eiseninausfrie Russlands. Der Halbjahres- 
bericht des statistischen Bureaus des Vereins der 
südrussischen Bergwerksindustriellen bringt Mittei- 
lungen über die Roheisenerzeugung im er- 
sten Halbjahr 1915, dem wir folgendes entnehmen: 
Die Roheisenproduktion in den ersten sechs Mona- 
ten 1915 bezifferte sich auf 83 860 730 Pud (1 Pud = 


== 16875 kg) gegen 98 272 820 Pud in der gleichen 
Zeit 1914. 


| Der Rücksang von 14412090 Pud = 
=.14,6. pCt ist in der Hauptsache den ungünstigen 
Eisenbahnverkehrsverhältnissen zuzuschreiben, da 


die Werke nicht in der Lage waren, die nötigen 


Rohstoffe heranzuschaffen; in zweiter Linie hat 
auch die Nachfrage seitens Privater eine unange- 
nehme Abschwächung erfahren. Die Produktion 
im Juni 1915 betrug sogar nur 13550120 Püd 
gegen 16+37030 Pud in 1914; das Minderergebnis 
bezifferte sich im letzten Monat demnach auf 
3.86910. Pud = O pCt. Was den Versand 
anbetrifft, so wurden im ersten Halbjahr 1915 
19250000 Pud verfrachtet, das sind um 3 390 000 
Pud (1 pCt.) weniger als in 1914. Rer Rest von 
64 63. (0% Pud verblieb zur Weiterverarbeitung am 
Platze. An Halbprodukten wurden 74 6000 
Pud erzeugt, das sind 13 980 000 Pud (16 pCt.) we- 
niger als in 1914. Demgemäss haben auch die 


Fertigfabrikate einen ähnlichen Rückgang 


aufzuweisen, indem nur 6.16):00 Pud gegen 
75 900 000 Pud in 1214 hergestellt wurden, mithin 
um 13800 C0 Pud (18 pCt.) weniger, Der Versand 
an Fertigfabrikaten betrug 52 290000 Pud 
gegen 607% 0 Pud und weist also einen Rückgang 
von 1741009; Pud (25 pCt. auf. Der Gesamt- 
versand aller Produkte bezifferte sich in 
den ersten sechs Monaten auf 81510 00 Pud gegen 
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| Spinner M.-Glad 


104 490000 Pud 1914; der Kückgang machte dem- | 


nach etwa 23 pCt. aus. 
Allgemeines. 


= Bebzriöllle bondener Hafenlazur mi: Welle. 


Infolge von Klagen der Londoner Hafenbehörde hat 
die englische Regierung den Wollhändlern von 
ı Yorkshire mitgeteilt, dass die Wollager im 
terer Teil der Kohlen findet Verwendung L. e 
bei den verschiedenen deutschen Behörden. 


Londoner Hafen und den Lagerhäusern 
geräumt werden müssten, oder die Regierung 
werde die Räumung selbst ohne Rücksicht auf die 
Kosten vornehmen lassen. Durch die grosse Menge 
ger gegenwärtig in London lagernden Wolle wird 
die Ein- und Ausfuhr gehemmt. Die 
Schwierigkeit liegt in den Verkehrverhältnissen, da 
die Eisenbahnen wenig leistungsfähig sind. Ts wurde 


der Vorschlag gemacht, mit internierten 


feindlichen Schiffen die Wolle auf 


dem Seewege nach Yorkshire zu be- 


— en ne a nn 


o 


fördern, aber dann misste die hohe Kriegs- 
versicherung darauf bezahlt werden. 

Kaliknapphelt in England. Die „Morning Post“ 
schreibt n. a.: Da die deutsche Bezugsquelle nicht 
verfüghar ist, wurde es nötig, auf andere Versor- 
gungsuueilen zurliekzugreifen. Ueber solche handelt 
ein soeben vom Imperial Institute herausgebenes 
Flugblatt unter dem Titel: Die Weltversorgung 
in Kali. Es werden sowohl die alten wie die neuen 
Kaliquellen beschrieben, soweit Einzelheiten be- 
kannt sind. Einige dieser neuen Quellen werden 
Wahrscheinlich nur so lange verwandt werden, wie 
der Kalipreis andauernd hoch ist, andere aber 
düriten energische Wettbewerber der Stassfurter 
Lager werden, selbt, wenn die Preise auf ihren 
gewöhnlichen Stand zurückschen. Kali Ist für zahl- 
reiche chemische Indnstrie . in England wichtig, 
ebenso für die Herstellung feiner Glassorten. Die 
gegenwärtige Knappheit hat diese Industrie stark 
beeinträchtigt. 

Es ist bemerkenswert, dass nunmehr, unseres 
Wissens zum erstenmal, das Bestehen einer Kali- 
knappheit in England offen zugegeben wird, nachdem 
man vor einigen Wochen noch von London aus die 
lächerliche Mitteilung verbreitet hatt, dass die 
Kalieinfuhr nach England verboten worden sei. Zu 
bedauern bleibt, dass die „Morning Post“ keine 
nähern Mitteilungen über die in dem Flugblatt des 
Imperial Institutes aufgezählten neuen Kaliquellen 
macht. Man würde dann allerdings wohl finden, 
dass diese Quellen nicht allzu bedeutungsvoll sind 
und bei der Versorgung der englischen Industrie 
mit Kali keine irgendwie ins Gewicht fallende 
Rolle spielen können. Die Ankündigung, dass ver- 
schiedene dieter Kaliquellen energische Wettbe 
warber der Stassfurter Lager werden würden, ist 
nicht ernst zu nehmen. Die „Morning Post“ aber 
darf man darauf aufmerksam machen, dass in 
Deutsehland nicht nur in Stassfurt, sondern auch 
an andern zahlreichen Stellen gewaltige Kalilager 
vorhanden sind, 


Se.techfe Ernis in Hallen. Mailand, 15. August 
Die Blätter veröffentlichen die erste annähernde 
amil'che Statistik über das Ergebnis der Ernte, das 
ursprünglich auf 51 Millionen Doppelzentner berech- 
net worden war. Beim Dreschen ist aber vielfach 
das Vorhandensein einer Getreidekrankheit festge- 
stelt worden, die eine wesentliche Verminderung 
des Erträgnisses bedingt, Man rechnet jetzt nur 
noch auf 33 Millionen Doppelzentner, 


Die sahwodische Fondsbörse und die denfschen 
Sisig. Die deutschen Siege in Russland haben, 


wie aus Stockholm telegraphiert wird, auf die 
schwedische Fondsbörse gewaltigen Eindruck 
gemacht. Laut „Dagens Nyheter? sind die Grän ge- 
bergsaktien, die vor einer Woche auf 560 
standen, Donuerstas für 577 und Freitag für 584 Kr. 
umgesetzt worden, haben also den höchsten Kurs 
seit Kregsbeginn erreicht. Vor Kriegsausbruch 
standen sie auf zirka 60 Kr., wobei nicht vergessen 
werden darf, dass die Coupons mit 15 Kr. inzwischen 
abgetrennt wurden. 


Bern, 14. August. Der Bund meldet: Wie von 
der französischen Gesellschaft für internationale 
Transporte in Marseille einem Berner Geschäftshause 
mitgeteilt wird, ist die weitere Beförderung 
von Zuckerbäcker- und Schokoladen- 
waren aus der Schweiz nach den Balkan 
ländern Griechenland, Rumänien und Bulgarien 
von Frankreich untersagt worden. 


Börse. 
| Fonds, 
Berlin, 17. August. 


Russische Noten . . 183 
Oesterreichische Noten „ e . 73.82 ¼ 
New-York a .. R * ° E 8 ® 8 92¹ g 
Amsierdam, 16. August, 
Scheck auf Berlin 50,25 — 50,75 
Scheek auf London. 11,70 — 11,80 
Scheck aut Paris. 42,15 — 42,65 
Scheck aut Wien. 37,00 — 37,50 
Baumwolle. 


Baumwoll- Garnpreise rheini 


sch - westfälisch 
bach, 14. August. PEN 


Waterga 1 12er 16er 20er 24er 30er 
in . engl. Pf. 
Beste Sorte N 1730 776 Ba 
Gute Mittelsorte 169 1 Me) 
Geringere Beschaf- 0 ne 78 184 
fenheit 167 169 172 — = 
Warps 16er 20er ö 


geschlichtet in Pienn. pro engl. Pfund 

ab Spinnerei 
Gute Mittelsorte 185 188 ie 
Geringere Beschaf- 


ienheit 185 — PER 
Cops amerik. Izer 10er 20er 24er 
Gespinst in Pfenn. pro ½% kg 
ab Spinnerei 
Beste Sorte 195 187 190 194 
Gute Mittelsorte 183 185 188 192 
Geringere Bescha- 5 
fenheit 181 183 186 — 
Cops ostindi- 46er 8er 10er 126r 
schen Gesp. in Pienn. pro °, kg. 
ab Spinnerei 
J. 165 166 167 h 169 
ll. 263 164 165% 167 


Dazu wird geschrieben: In der abgelaufenen 
Woche setzten die Verbraucher die Deckung Ihres 
Bedaris fort. Es handelte sich zur Hauptsache 
wieder um Water und Warps, doch blieben die 
Gesamtumsütze in mässigem Umfang. | 
„ _biverpaal, 14. August. Baumwolle, Umsatz 
4,000 Ballen, Import 530 Ballen davon 
amerikanische Baumwolle. N 

August-September 5,29. Oktober-November 5,39. 

; Amerikanische, und Brasilianische $ Punkte 
niedriger, Aegyptische 5 Punkte höher. 


— 
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welche dauernd nach Deutſchland überſiedeln wollen, aufs Land geſucht. 


Geboten wird: koſtenlos eingerichtete Wohnung, Feuerung, Kar 
toffelland, Lebensmittel, Deputat für jedes mitarbeitende Familienglied, 
Vieh⸗ und Geflügelhaltung; außerdem Barlohn für jede arbeitsfähige 
Perſon. Die Reiſekoſten bis zum künftigen Wohnort werden verauslagt. 


Jede Anzahl Kinder kaun mitgebracht werden. 
Beſuch der Schule frei. N | | 
Meldungen bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiter⸗Zentale: 


Pabianice, Sw. Nocha⸗Straße Nr. 23. 
Zgierz, Alter Markt. 

Lask, im Magiſtratsgebäude. 
Ozorkow, Neuer Ring, Haus Lerke. 
Sieradz, im Kreishauſe und 


4 
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mit dem Programm eines Progymnaſiums unter 
der Leitung des Lehrers E. Wittenberg, 


Nikolajewſkaſtr. Nr. II, in Lodz. 


Die Aufnahmeprüfungen ſollen am 25. Auguſt 1915, 
9 Uhr beginnen. Ze N 
Re meldung en für die Vorbereitungsklaſſen, ſowie zu 
höheren Klaſſen meren a von 10—12 und von 3—5 Uhr 
nachmittags in der Kanzlei entgegengenommen. , 
| % ür een Kandidaten, die das Programm noch nicht 
gründlich durchgenommen haben, werden nachmittag unent⸗ 
geltliche Nachhilfeſtunden eingerichtet. 
| Ermäßigtes Schulgeld. 


Í == 


% 


rückſichtigt werden auch 


— 


2189 


. 
Neue Promenade Nr. 29. 
Der Unterricht beginnt Dienstag, d. 24. Auguft» 
um ½9 Uhr. Nach⸗ u. Aufnahmeprüfungen Montag⸗ 
den 23. Auguſt, um ½9 Uhr. 
Anmeldungen (2. Stock, links) täglich von 
9—½¼ 12 und von 3—4 Uhr. 2138 


r. 


— — a 


zu richten, 
3291 


Ti 


Nawrotſtraße Nr. 12, 
werden Neuanmeldungen für alle Vor⸗ 
bereitungsklaſſen, wie für die 1. und 2. 
Klaſſe werktäglich von 3—5 Uhr entge⸗ 
gengenommen. N 3262 


Die Auſnahmeprüfungen 


Mehrere tüchtige Baggermeiſter 
für Bagger Type 3, und N 
Lokomotivführer ee Schloſſer oder Schmiede) 

5 omie 
Maſchiniſten, Schmiede und Zimmerleute 
bei hohem Lohn g 
ſofort geſucht. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen an 
Hoch- und Tiefhaugesellschaft „Deutschland“ 
G. m. b. H. 
Bitterfeld, Prov. Sachſen. 


FE 


3282 
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Bantu für eine Zuckerfabrik nach 


* 


ee l | —— | Gefjeitsitellen der Deutſchen Arbeiterzentrale in Zgierz, Alter gleichzeitig verantwortlie 
oer HL. EI GE GESCHENKE. Ring oder Pabianice, Nochastr. 223. 3288 ö 
ö „Ausverkauf aus Fabriksl it 40% Billiger 5 R — — a e- ; 
Bolito mit Seide ac ante 5 Billiger Huch Nefte: 


. Satin zur Bluſe von 85 Kop. bis 1 bl. 73 


N ' Max Ludwig, 
e it zur Bluſe 55 So as R 25 = 3 ; she wlan in . , ii p XA vo E E 
Wasen dan ZI, Neha r pe tarii air orep eten ; LOCO = ATTIKEL ferien Vortraten, Zamadıkastn. 7, Zimmar 35, van 2—4 Uhr. 1931| Mir Soba Yngeiegense 
une DamenKoftäme ier and Boſtons für Herren- > engros und detail 2680 a e | | i ir Handel: Nlous B 
Cegielniaua ; | 


ſtr. 43 (das 4 Haus r SSR HERE T E 
im Hofe) 8 Gas 4 Haus von der ' Petritauerftrağe | 


Deutſche Lodzer Zeitung M 


90 


6) Kalisch, Towarowa⸗Straße. Homöopathische Behandlu 1910 | „„ . 8 r 
l l ahnärzte: . 33 rt = ER 2 
PPP Gutzmann, 8. Schalten. Schloſſer, Schmiede, Sattler, Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch⸗ 


Gerichtsvollziehen 
Gefängnisbeamte. 


Bei dem Kalſerlich Deutſchen Bezirksgericht in 
Lodz werden mehrere Gerichtsvollzieher eingeſtellt. Be⸗ 
Bewerber, die bei Anwälten oder 
im Juſtizdienſt beſchäftigt und die mit der 
der Zwangsvollſtreckungen völlig vertraut ſind. Im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Truppenteil kann die 
kommandierung oder auch endgültige Uebernahme in den 
Dienſt der Zivilverwaltung für Polen links der Weick 
für die Dauer des Kriegszuſtandes erfolgen. 

Ebenſo iſt die Uebernahme von 
fängnisperſonal für die Gefängniſſe in Lodz notwendig. 

Kenntnis der polnischen Sprache ifi erwünſcht. 
Meldungen mit Lebenslauf 
richter des Kaiſerlich Deutſchen Bezirksgerichts in Lodz 


Grosses 


an der Dzielnaſtraße 13 per ſofort billig zu vermieten. | $ ltene ‚ara: | 2 (Ur TUT PRO 
Zu erfahren bei Salomonowiez, Dzielna 13, früh! Aelteſte u. größte Sal Großhandlung. 


von 9—11, nachm. 3—4. | 
Kurſe der Lodzer Manufaktur ⸗Induſtrieſchule. 
— ktungs⸗ und 1. Klaſſe beginnen am 19, 

richt in allen anderen Klaſſen hat am 


meldungen werden in der Kanzlei der Kurſe, 
į Magali, Cegielniana 46, v. 3—5 Uhr, 


® N. j 9 l ® e, ® 
Die Buchhandlung und Leihbibliothek 
von Alfred Strauch, Lodz. Diielna- Strafe Nr. 16, 
5 liefert ins Haus 2 mal täglich das 


Berliner Tageblatt“ 
zum Preiſe Mk. 3.50 monatlich. 
E y 85 | 


3 Deutſchland ein afademifch gebil⸗ 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen an die 


bei T | 
nn Sods Petrikauer Straße Nr. 98. 


voch, den 18. 


itt! 


Auguſt 1915. 


Dan Felde steuerfrei! z 
5 8 | ER 11 


EN 


Rechtskonſulent 


Paul biebert, 


Petrikauer Straße Nr. 164, 
Parterre, rechts, übernimmt 


Bittschriften und Gesuche 
an die Behörden. 2187 


= ark, Dzielna 60. 5 
7 Orch eſter unter dem Prolekte 5 


von K. W. v. Scheiß 
Freitag, den 20. Auguſt 1915: e 


) Rapellmeiiter JI 


m rogramm: Mendelsſohn „Fingalshöhle“. Grieg „Peer Gynt“. Meyerbeer „Fackelta 
N Siegfried Ochs: Variationen über: „'s kommt ein Vogerl geflogen“ u. v. a. 
Eintritt GO und 40 Pfennig. — Saiſon⸗ und Rabattkarten ungültig. 
Billettvorverkauf bei Friedberg u. Kotz, Petrikauerſtraße 90. — Im Falle ungünſtiger Witte 


Geſucht | 


Maſchinen ⸗Ochreiber 


für Underwood, bevorzugt im 
Rechtskonſulenten⸗Büro tätig ge⸗ 
weſene. Geſuche nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen unter 8 11. 2187 


T. christi. Heilanstalt ={= 
ür Zahn⸗ u. Mundkrankh. jetz 


Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 


findet das Konzert am nächſtfolgenden Freitag, 27. Auguſt, fiait. 


gebildeter Chemiker, 1 Koch, 1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 
16 Mälzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrikarbeiter, Papierfabrikar⸗ 
beiter, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden 
| lr Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 

Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. | 
Meldungen täglich bei den Wrbeitsäintern der Deutſchen Arbeiterzentrale 


— Berlin: 
ö 1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Zgierz, Alter Ring, 
3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 
4) in Ozorkow, Ring, 
5) in Kaliſch, Neue Gartenſtraße 15. 
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Bearbeitung 


G 


zeitweiſe Ab⸗ 
ſel, 


ausgebildetem Ge⸗ 


Ein Eekladen 
mit 2 Schaufenſtern, 2. Ein⸗ 
gang, Nowomiejſkaſtraße Nr. 2, 
Ecke Neuer Ring, ſofort zu ver⸗ 
mieten. — Zu erfahren beim 
Hauswirt. 2186 


in billigen Preislagen 
Sind eingetroffen bei 


8 


ſind an den Herrn Aufſichts⸗ 


| Deutsches Zigarrenhaus en gros und en detail. 
Lodz, Petrikauerstr. N 100, Ecke Przejazd. 


T| ÜNDLERPPRPIDARDAELAG 
Carl Baumeier, 


Tel. 643 und 1208, 


5 4 2 Ran 
| Zrvick, Familienverhältniſſehalber 

i 2 š £ 
ein Rolonial- und 
_Weinhandel-Geschä 
l ſofort zu verkaufen, Gde 
Breslau, Ring. Zu erfragen in der! 
Krull⸗Str. Mr. 19. 013 Blaltes. A 
Telegr.⸗Adr.: Baumeier, Breslau 11 


GGG 


ER 


Hund, dunkelbraun, ſehr wach 
ſcharf und treu, zu verkaufe 
Przejazdſtr. Nr. 16. 


Wichlig für ſtiebſame Kini 


Ein armer Knabe anftä 


21838 Schlemmkreide — Gyps, 


Alleiniger Großhändler für Schlefien und Poſen der Sa⸗ 
der Kandidaten für die Borberei⸗ line Schöningen, u. Großhändler der Stoßharter Steinſalzwerke. 
a Auguſt u. St., A Unten] Beſtes Sied, ſogenanntes Schneeſalz tranfito franko Polen zu 
16. Auguſt begonnen. An⸗ ermäßigten Preiſen. l Steinjpeijefalz tranſito Polen. 
Gleichzeitig ſolbenter Vertreter geſucht. 


Schule Solowiejezyk— 
entgegengenommen). 2182 


: ver: typhusgefahr 
wirkt einzig sicher „Russo 


Russol. Oel in prakt. Spritz- 
kapseln spez. geg Kleiderläuse. | schachtel g. Körperläuse u. fuck- 
Karion 85 Pf. reiz zugl. Sonachtel 3. fg. 

Nur direkter Versand gegen Einsendung in Briefmarken oder 
Schein und 10 Pfg. für Porto. 3240 


OTTO REIGHEL, Berlin 48, Eisenbahnstr. 4. 2165 Poludniowa 


Russo Ruder i. d. Spritz- 


(ausländiſches Diplor 
erſtel. Arbeiten in Rau 
und Gold zu billigen Pr 
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Arna Dietel, Lodz, 
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